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Das Konsereuziverk.
Geschehen zu L o e a r n o , 16. Oktober-.

Die Vertreter der deutschen, belgischen, britischen,
,ranzösifchen, italienischen, polnischen und tschechoslowaki-
schen Regierung, die vom 5. bis zum 16. Oktober in Lo-
rarno vereint waren, um gemeinsam die Mittel zum
Schutze ihrer Völker vor der Geißel des Krieges zu suchen
und für Die frieDliche Regelung von Streitigkeiten jeglicher
Art, die etwa zwischen einigen von hnen entstehen könnten,
zu sorgen, haben ihre Zustimmung zu den Entwürfen Der
sie betreffenden Verträge und Abkommen gegeben, Die im
Laufe der gegenwärtigen Konserenz ausgearbeitet worden
sind und sich aufeinander beziehen:
sp« Vertrag zivischen Deutschland, Belgien, Frankreich,
Eiz Groskbritannien unD Italien -
Exng Schiedsabkommen zwischen Deutschland und
» Belgien.
{f Schiediscäbkommen zwischen Deutschland unD Frank-

ii -«- « te

PE« Schiedsvertrag zwischen Deutschland unD Polen.
IF Schiedsvertrag zwischen Deutschland unD Der
t. ‚.; Tschechoslowakei.
" Diese Urkund , die schon etzt „ne verlernt-« para-
phsert werden, so en das heil ge Datum tragen. Die
Vertreter der beteiligten Parteien vereinbaren, am l. De-
zember d. Js. in London zusammenzutreten, um in einer
Sitzung die förmliche Unterzeichnung der sie betreffenden
Urkunden vorzunehmen. Der französis e Minister der
auswärtigen Angelegenheiten macht Mtteilung Davon.
daß im Anschluß an Die obenerwähnten Entwürfe von
Schiedsverträgen Frankreich, Polen und die Tschechos
slowakei in Loearno gleichfalls Entwürfe zu Abkommen
aufgestellt haben, um sich gegenseitig den Nutzen dieser
Verträge zu sichern. Diese Abkouimen werden regelrecht
beim Völkerbund hinterlegt werden; Herr Briand hält
aber schon jetzt Abschriften davon zur Verfügung der hier
vertretenen Mächte. De großbritannische Staatssekretär
für auswärtige Angelegenheiten schlägt vor, daß zur Be-
antwortung gewisser, vom deutschen Reichskanzler und
Aufzeniiiinister gestellter Forderungen nach Aufklärung des
Artikels 16 Der Völkerbiindsatzung das im Entwurf gleich-
falls angeschlossene Schreiben gleichzeitig mit der förm-
lichen Unterzeichnung der obenerwähnten Urkunden an sie
gerichtet wird. Dieser Vorschlag wird angenommen. Die
Delegierten der hier vertretenen Regierungen erklären
ihre feste überzeugiing, dask die Jnkraftsetzung dieser Ber-
träge uiid Abkommen in hohem Maße dazu beitragen
wird, eine moralische Entspaniinng zwischen den Nationen
herbeizuführen, daß sie die Lösung vieler politischer und
wirtschaftlicher Probleme gemäß den Interessen unD
Empfindungen Der Völker stark erleichtern wird, und daß
sie durch die Festigung des Friedens unD Der Sicherheit
in Europa das geeignete Mittel sein wird, in wirksamer
Weise Die im Artikel 8 der Bölkerbundsatzung vorgesehene
Entwafsnnng zu beschleungen. Sie verpflichten sich, an
den vom Völkerbuiid bereits aufgenommenen Arbeiten
hinsichtlich der Entwaffnung aufrichtig mitzuwirken und
die Verwirklichuan der Entwaffnung in einer allgemeiner
Verständigung anzustreben.

gez. Dr. Luther.
Dr. Stresemann.
Emile Vaiidervelde
A. Briand.
Austen Chamberlaiin .
Benito Mussolini.
Al. Skrzytiski.
Dr. Eduard Benes.

Ol-

Der westlich-i Sicherheitspakt
Die Anlage A. in Der Der westliche Sicheräeitspakt festgelegt

fit, weist in ihrer Einleitung darauf hin, Da Die Hau ter der
Nationen von Deutschland, Belgien, Frankreich, Gro britan-

aieti und Italien in Anbetra t Der Geisel des Krieges

von 1914-—1918 beschlossen ha en, einen Vertrag zu schließen,

um den Frieden zu sichern. Dieser Paktvertrag hat folgende

rtikeli .

Artikel 1.

Die Haben Vertragschließenden Teile garantieren jeder für
a) und insgesamt, in der in den olgenden Artikeln bestimmten

eise die Aufrechterhaltung des Z aus den Grenzen zwischen

Deutschland nnd Belgien und zwis en Deutschland unD rant:

reich ergebenden territorialen Status quo, Die Unverleß ichkeit

der Grenzen, wie sie durch den in Verfailles am 28. Juni 1919

unterzeichneten Friedensvertrag oder in dessen Ausführung

estgesth sind, sowie die Beobachtung der Be immungen der

rtikel 42 unD 43 des bezeichneten Vertrages ber Die demut-

tarisierte Zone. 2lrtiiel 2

Deutschland und Belgien und« ebenso Deutschland und
Frankreich verpflichten sich aeaenseitia in keinem Falle zu einen- 

Beziigsäiideriiugeu werden nur bis 28. jedeii Monats in nasererExpeditioa angenommen.

thtorau der Locarnoer Verträge
Angrisf oder zu einein Einfall oDer zum Kriege gegeneinander
zu schreiten.

Diese Bestimmung findet jedoch keine Anwendung.
wenn es sich handelt

1. um die Ausübung des Rechtes zur Verteidigung und
wegen der Zusammenziehuiig von Streitkräften in der demilis
tarisierten Zone, wenn ein sofortiges Handeln notwendig ist;

2. um eine Aktion. die auf Grund des Artikels 16 Der Völ-
lerbundsatziing:

3. um eine Aktion, Die auf Grund einer Entscheidung der
Versammlung oder des Rates des Völkerbundes oder auf
Grund des Artikels 15 Abs. 7 Der Völkerbundsatzung erfolgt.
vorausgesetzt, daß sich die Aktion in diesem letzten Falle gegen
einen Staat richtet, der zuerst zum Angriff geschritten ist.

Artikel 3. ·
Jm Hinblick auf die von ihnen im Artikel 2 beiderseits

übernommenen Verpflichtungen verpflichten sich Deutschland
unD Belgien sowie Deutschland und Frankreich- auf friedlichem
Wege alle Fragen jeglicher Art zu regeln. _ »

Alle Fragen, bei denen die Parteien über ihre beiderseitigen
Rechte im Streite sind, sollen Richtern unterbreitet
werben. Deren Entscheidung zu befolgen die Parteien sich
verpflichten. .

Jede andere Frage ift einer Vergleichskommi ion zu unters-
breiten. Wird der von dieser Kommission vorges lagenen Rege-
nicht von beiden Parteien zugestimmt, so ist» die rage vor den
Völkerbundrat zu bringen« der gemäß Artikel 1 Der Voller-
bnndsatzung befindet.

“mit! 4.,. .
Jst einetderHohen Vekkkagfihtießeiiden Teile ver Ansicht,

daß eine Verletzung des Artikels 2 des gegenwärtigen Ver-
trages oder ein Verstoß gegen die Artikel 42 oder 43 des Ver-
trages von Versailles begangen worden ist oder begangen wird,
C.) um er Die Frage sofort vor den Völlerbnnd bringen.

Artikel 5. »
Wenn sich eine der im Artikel 3 genannten Machte weigert,

das Verfahren zur friedlichen Regelung zu befolgen oder eine
Ichiedsgerichtliche oder richterliche Entscheidung auszufuhren,
and eine Verletzung des Artikels 2 des gegenwartigen Vertra-
weg oder einen Versioß gegen die Artikel 42 oder 43 des Ver-
trages von Versailles begeht. so finden die Bestimmungen des
lrtikel 4 Anwendrung. »

Falls eine der im Artikel 3 genannten Machte, ohne eine
Verletzung des Artikel 2 des gegenwärtigen Vertrages oder
Verstoß gegen die Artikel 42 oder 43 des Vertrages von Ver-
gutes zu begehen, sich weigert, das Verfahren zur friedlichen
egelung zu befolgen oder eine schiedsgerichtliche oder richter-

liche Entscheidung auszuführen. so wird der andere Teil die
Angelegenheit vor den Völkerbundrat bringen, Der Die zu er-
greifenden Maßnahmen vorschlagen wird;a die Hohen Ver-
tragschließenden Teile werden diese Vorschläge befolgen.

Artikel 6
geht feft, daß der Vertrag alle Rechte und Pflichten des Ver-
ailler Vertrages unberü rt21 laßtl 7'

r i e . .
Der gegenwärtige Vertrag. der De_r Sicherung des Frie-

dens dienen soll und der Völkerbundsatzung entspricht, kann
nicht so ausgelegt werden, als beschranke er die Aufgabe des
Völkerbundes, die zur wirksamen Wahrung des Weltfriedens
eei neten Ma na meoi zu ergreifen.

g g ß h Artikel 8
Der gegenwärtige Vertrag soll gemäß der Völker»bund-

atzung beim Völkerbund eingetragen werden. Er bleibt so
ange in Kraft, bns der Rat, auf den drei Monate vorher den
anderen Signatarmächten anzukündigeiiden Antra eines der
Hohen Vertragschließenden Teile. mit einer Mehrhe t ‚Don min-
destens wei Drittel der Stimmen feststellt, daß der Volkerbnnd
den Hosen Vertragschließenden Teilen hiiireichende Garantien
bietet. Der Vertrag tritt alsdann nach Ablan einer Frist von
einem Jahre außer Kraft.

Artikel 9. .
Der gegenwärtige Vertrag soll keinem Der britixchen Domi-

iiions noch Jndien irgendåkneksllsezgslichtung aufer egen.
rti e .

fordert, daß die Ratifikationsurkunden sobald als moglich in
Genf im Archiv des Völkerbundes hinterlegt werden sollen.

Er soll in Kraft treten, sobald alle Ratifikgtionsurkunden
hinterlegt sind und Deutschland Mitglied des Volkerbundes ge-
worden ist. ·

« Die Getriebe-Beiträge
Die mit gehöriger Vollmacht verse enen Unterzeichneten,

bvn ilkren Regierungen beauftragt, die lEinzelheiten des Ver-
fahrens festzusetzen wonach, fo wie dies in Artikel 3 des
heim Zwischen Deutschland, Belgien, Frankreich, Groß-
britann en und Italien geschlossenen Vertrages vorgesehen
Ist- am friebliahen Lösung aller Fragen geschritten werden
foll, die nicht Durch gütliche übereinkunft zwischen Deutsch-
land und Bel ien gelöst werden können, sind nber Die nach-
fiehenben Be nimmtan übereingeloinmeni

Teil l.
Artikel l. Alle Streitfra en e li er Art zwischen Dents ·

land und Belgien, bei denetizi dijegPtheien über ihre beidgs
seitigen Rechte im Streite sind, unD Die nicht auf demWege
des gewöhnlichen diplomatischen Ver ahrens gütlich geregelt
werden können, sollen in Der nachfte end best mmten man,
fei es einem Schiedsgericht, sei es dem Ständigen anter-
nationalen Gierichtßhof, nur Entscheidung unterbreitet werden.
Es besteht Einverständnis da ber, daß Die vorstehend er-
mahnten Streitfragen namentlich diejenigen umfallen. die in

. geschlossen, ihre gemeinsamen Absichten in Die er 

Artikel 13 Der Bölkerbuiidsatkung aufgeführt find. Die e Bev-
Eimniung findet keine Anwendung auf Streitfrage-. d aus
-atsachen entsprungen sind, die zeitlich vor diesem Abkom-
men liegen und der Vergangenheit angehören. Die Streit-
fragen, ftir Deren Lösung in anDeren zwischen Deutschland
und Belgien in Geltung befindlichen Abkommen eii bo-
sonderes Verfahren vorgesehen ist, werden nach Maßgabe
Der Bestimmungen dieser Abkommen geregelt.

Artikel 2. Vor jedem Schiedsverfahren und vor ebene
Verfa ren bei Dem Ständigen Jnternationalen Geri tshps
kann ie Streitfrage durch Vereiiibarun der Parteien zur
Herbeiführung eines Vegleichs einer ständigen internationalen
Kommission, genannt »Ständige Vergleichskommi iori«,
unterbretet werden. die gemäß dem gegenwärtigen kom-
tnen gebildet wird. «

Artikel 3. Handelt es sich um eine Streitfrage, Deren
Gegenstand nach der inneren Gesetzgebung einer der Parteien
sur Zuständigkeit ihrer Landesgerichte gehört, so wird der
Streitfall dem im gegenwärtigen Abkommen vorgesehenen
Verfahren erst dann unterworfen, wenn das innerhalb einer
rngemessenen Frist von der zuständigen Gerichtsbehörde des
Landes erlassene Urteil die Rechtskraft erlangt hat.

Artikel 4 enthält Bestimmungen über die Ernennun der
Witgäieäier der Vergleichskommission usw« ebenso rtikol
tun .

Die weiteren Artikel bis 15 enthalten Bestimmungen
iberden Ges äftsgang der Kommissionen.

Artikel 16 agt: Kommt es vor der Ständigen Vergleichs-
iomniission nicht zu einem Vergleich, so wird die Streit-

i- frage mittels einer- zu vereinbar-enden Schiedsvediiungsuiitrross 
‚rettet: entweder dem Ständgen Juternativnalen Gerichtsh
bemäß den in seinem Statut vorgesehenen Bedingungen un
erfahreusvorschriften oder einem Schiedsgericht gemäß des

Bedingungen unD Verfahrensvorschriften, die im Haa
ilbkommen zur friedlichen Erledigung internationaler Strei
Elle vom 18. Oktober 1907 vorgesehen sind. Können sich die

« arteien liber die Schiedsordiiiing nicht eini en, so iß E;
uvon ihnen, nachdem si edles einen Monat vor er angek

bat, befugt, die» Streitfrage durch einen Antrag unmittelbar
Ior Den Ständigen Internationalen Gerichtshof zu bringe-.

Teil II.
Artikel 17_. Alle Fragen, über die die deutsche Reginqu

und»die belgische Regierung uneinig sind, ohne sie auf dem
gewognlichen diplomatischen Wege gütlich lösen zu können,
und ei denen nicht gemäß Artikel 1 des aeaenwärtiaen Ab-«

winmens die Lösung durch Richterspruch« berlan "lverden
iann, werden, falls für ihre Regelung nicht f on durch
indere zwischen den Parteien geltende Abkommen ein Ver-
fahren vorgesehen it, « der Ständigen Vergleichskommission
unterbreitet. Diese at die Aufgabe,»den Parteien eine an—
nehmbiaret Lsung vorzuschlagen und jedenfalls einen Berich-
tn er at en.

Artikel 18. Wenn sich die Parteien nicht innerhalb eines
Monats nach Abschluß der Arbeiten ‚Der Ständ gen Ver-
eichskommission verständigt haben, wird die Frage durch
ntrag einer der Parteien vor den Völkerbundrat gebracht

der emäß Artikel 15 de Völkerbundsatzung zu befinden hat.
rtikel 19. Jn allen Fällen und namentlich dann, wenn

die zwischen den Parteien streitige Frage aus bereits vol- ·
zogenen oder unmittelbar bevorstehenden Handlungen her-
vorgeht, wird die Ständige Vergleichskommission oder, falls
diese nicht mit der Angelegenheit«befaßt ift, das Schieds-
·ericht oder der Ständige Jnternationale Gerichtsho so
Fchnell wie möglich anordnen, welche vorlaufigen Maßna meii
zu treffen finD. Ls ist Sache des Völkerbundrates wenn er
mit der Frage befaßt wird, gleichfalls vorlauige Maß-
nahmen anzuordnen. Die deutsche und die be ische Re-
gierung verpflichten sich, diese Anordnungen zu befolgen.

Artikel 20. Das gegenwärtige Abkommen gelangt zwi-
schen Deutschland und Belgien auch dann zur Anwendung,
wenn andere Mächte gleichfalls an dem Streitfall beteiligt
nd.

Artikel 21. Das gegenwärtige Abkommen soll ratifiziert
werden. Die Ratifikationsurkunden sollen glei zeitig mit
den Ratifikationsurkunden des heute zwischen eurschland,
Belgien, Frankrei und Jtalien geschlossenen Vertrags in
Genf beim Völker und hinterlegt werden.

Str. O. B.

Der S iedsvertrag Deutschlands mit Fraukrei if rich.

bedeutend Flit dem vorstehenden Entwurf des Schljeds kosts-
viens zwischen Deutschland unD Belgien.

Deutschland und Polen.
Der Deut e Reichspräsident und der Präsident der

Republik Pochä gleichermaßen entschlossen, den Frieden

zwischen Deutschland und Polen aufre tzner alten, in sie

die friedliche Regelung Der zwischen bei en L ndern etwa ent-

ste enden Streitigkeiten sichern. im Hinblick an die Tagnchy
dag die internationalen Gerichte zur Achtun ere Dur die
Verträge begründeten oder aus dem Völkerre t sich ergebenden
Rechte verpflichtet sind, einig Darin. Dag Die Rechte
Staates nur mit seiner Zuginimung geän ert werden können,

und in der Erwägung, da die aufr chtige Beobachtung des
Verfahrens zur friedlichen Regelung der internationalen trei-
tigkeiten die Möglichkeit gibt. ohne Anwendung von Gewalt

die Fragen zu lösen, die die Staaten entzweien bunten,
in iiri

einem Vertrage zu verwirklichen und aben evo ‘
ernannt, Die, na dem sie ihre Vollma ten ausgetau an read
in guter unD ge öriger Form be undeii haben. übe gab.
Bestimmunaen übereinaekoniiiiens ab:



Kleine Zeitung für eilige tiefer.
· Das Reichskabinett trat unter dem Vorsib des Reichs-

kräsidenten zusammen, um über den Vertrag von Locarno zu
eraten.

« Von angeblich unterrichteter Seite wird gemeldet, der
Reichstag werde erst am 20. November zur Entscheidung über
die in Locarno gefaßten Beschlüsse einberufen werden.

« Reichspräsident v. Hindenburg legte in Berlin den Grund-
sein für das zu erbauende große Sportforum.

· Die in Moskau zum Tode verurteilten deutschen Studenten
Kindermann und Wolscht werden voraussichtlich Anfang No-
vember begnadigt werden.
——

' (Die Artikel 1 bis 20 des Entwurfs des deutsch-politischen
Schiedsvertrags entsprechen genau den Artikeln 1 bis 20 des
Entwurfs des deutsch-belgischen Schiedsabkommens.)

Dazu wird bestimmt
Der gegenwärtige Vertrag, der der Völkerbundsatzung ent-

spricht, berührt nicht die Rechte und Pflichten der Hohen Ver-
tragschließenden Teile in ihrer Eigenschaft als Mitglieder des
Völkerbundes uiid soll nicht so ausgelegt werden. als ob er
die Aufgabe des Völkerbundes beschränkte, die zur wirksamen
Wahrung des Weltfriedens geeigneten Maßnahmen zu er-
greifen.

Der gegenwärtige Vertrag soll ratifiziert werden. Die
Ratisikationsurkunden sollen gleichzeitia mit den Ratisikations-
urkunden des heute zwischen Deutschland, Belgien, Frankreich,
GroßbritaiYien und Italien geschlossenen Vertrags in Genf
beim Völk bund hinterlegt werden. Für das Inkrafttreten
des Vertrags und seine Geltungsdauer gilt das Gleiche wie für
den genannten Vertrag.

« er gegenwärtige, in einem einzigen Exemplar ausge-
fertigte Vertrag soll im Archiv des Völkerbundes hinterlegt
werden, desäen Generalsekretär gebeten wird, jedem der Hohen
vertragschli enden Teile beglaubigte Abschriften zuzufüan

t. . .

Tfchechoilowakischer Vertrag.
DerEntwurf des Schiedsvertrags zwischen Deutschland

und der Tschechoslowakei entspricht eiiau deni wiedergegebenen
Entwurf des deutsch-polnischen Schiedsvertrags

si-

Bereinbarung über Artikel 16.
-' Die deutsche Dele ation hat ewisse Klarftellungen hin-

chtlich des Artikels l der Völker undsatzung verlan t. Wir
nd nicht zuständig, im Namen des Völkerbundes zu extremen.
ir iigern aber nicht, nach den in der Versammlung und in

den ommissionen des Völkerbundes bereits gepflogenen Be-
ratungen und nach den zwischen uns ausgetauschten Erläute-
rungen Ihnen die Auslegung mitzuteilen, die wir unsererseits
dem Artikel 16 geben. Nach dieser Auslegung sind die sich für
die Bundesmitglieder aus diesem Artikel ergebenden Verpflich-
tungen so zu verstehen, daß jeder der Mitgliedsftaaten des
Bundes ehalten ist. lonal und wirksam mitzuarbeiten, um der
Satzung chtung zu verschaffen und um jeder Angriffshandlung
entgegenzutreten. in einem Maße. daß mit seiner militärischen
La e vertraglich ist. und daß seiner geographischen Lage Rech-
im trägt

(E. . 8.8. A.C..O.WT. Dr.B. A.S.

« Stellung der Parteien.
·-Vo·n·» unterrichteter Stelle wird uns geschrieben:

» «Monchlein, Mönchlein, du gehst einen schweren
Aang,‘ möchte mandem Reichskanzler Dr. Luthe i

i

«

mit-· dem '. alten Landsknechtführer Frundsberg zurufen»
der·7diese«s-TSprüchlein auf bem Wormser Konzil auch einem
Luther sagte. Der Kanzler geht jetzt daran, den Daheirn-
gebliebenen, nämlich dem R e ich s p r äsid e n te n ‚ dem
Kabinett, vor allem aber den Parteien den Rechen-
schaftsbericht über das abzuftatten, was in Locarno erreicht
und nicht erreicht worden ist. Bekanntlich haben unsere
beiden Vertreter, Dr. L u t h e r und Dr. S t r e se m a n n,
gewisse Richtlinien mitgenommen, die man etwa als
deutsche Mindestforderungen bezeichnen kann und die durch
einen Kabinettsbeschluß festgelegt waren. Ebenso hatten
die drei großen Regierungsparteien, die D e u t f ch n a t i o-
tialen,die Deutsche Volksparteiund das Zen-
trum, sich in öffentlichen Erklärungen gewisse Mindest-
orderungen zu eigen gemacht, die nun als Maßstab zur
eurteilung des Resultats dienen sollen.
Man hat dabei zweierlei auseinanderzuhalten: ein-

mal das, was paraphiert ist, also schwerlich abgeändert
werden kann, und das andere, das erst n o ch g es ch e h e n
soll. Das sind die Zusicherungen hinsichtlich der „fliehen:
fragen“, Zusicherungen, auf die Briand und Cham-
—berlain in den Schlußreden anspielten, die deutsche
Delegation aber weitläufiger eingegangen ist. Nun ist der
wichtigste Punkt in der ersten Reihe die Behandlung des
Artikels 16, um den ja tagelang gerungen worden ist.
Die Deutschniationalen wollen besonders eingehend gerade
diese Erledigung prüfen —- übrigens auch die Kabinettsmit-
glieder, die nicht in Locarno waren —, ob nicht durch
irgendeine Hintertür doch noch Deutschland irgendwelche
untragbaren militärischen Verpflichtungen auferlegt werden
können. Der ganze Artikel scheint ja praktisch ausgehöhlt
zu fein; aber beispielsweise die Frage des etwaigen
Durchmarschrechts ist allzu wichtig, als daß ihre
Lösung in Locarno nicht eingehen-d überrpüft zu werden
verdient. Der andere Punkt ist der: Hat ein Verzicht aus
deutsches Land stattgefunden oder nur ein Verzicht auf
kriegerisches Vorgehen im Westens Ist das erstere der
Fall, so sind Deutschnationale wie Deutsche Volkspartei,
ausdrücklichen Erklärungen zufolge, nicht bereit,'ihre Zu-
stimmung zu geben.

.-Weit wichtiger ist die Behandlung der zweiten Reihe,
also der Frage, ob jene Versprechungen in Locarno,
jene Folgerun en aus dem „neuen Geist« nun bis zum
1. Dezember irklichkesit werd-en oder bis dahin zum
mindesten in einer Form sichergestellt sind, die formliche
Bindungen darstellt. In Locarno ist diese Sicherstellung
nicht erreicht worden in einer solchen Form, wie Deutsch-
land das gewünscht hätte ehe es an ein Unterschreiben
ie in e r Verpflichtungen herangehr Das bringt mit. sich,
da "· die Parteien vermutlich mit einem ausdrücklichen
« afür« oder »Dagegen« zurückhalten und die weitere
Entwicklung bis zum 1. Dezember abwarten werden, ehe
sie ihre Entscheidung fällen. Für die Regierung bedeutet
oas eine Art Schonfrist. Aber nicht nur die R e chte wird
von den Ergebnissen der nächsten anderthalb Monate
ihre endgültige Entschließung abhängig machen- fon‘oern
zweifellos auch das Zentrum, das a die Hauptstütze
einer Partei im besetzten Gebiet hat. olange die ganze
üonferenz andauerte und fegt, in der Kritik des Ergeb-
WM. hat das Zentrum es scharf unterstrichen, daß eine
die deutschen Forderungen erfüllende wirkliche Vereini-
Imlg der Rheinlandfrage unum änglich not-
Mnbig ki, ein Standpunkt, der, wie man eht, eigentlich
von ganz rechts bis ganz links geteilt wird. Er ist ja
Miliz lich für uns Deutsche eine Selbstverständlichkeit  

HIfseriklich wird die Sekbskvekskändlichkeit dieses
Standpunktes nicht unterböhlt durch allerhand parier-
politische Machinationen, zu denen der Anfang aber leider
schon gemacht wird. So denken beispielsweise die Deutsch-
nationalen gar nicht daran, bei dieser Gelegenheit aus
der Regierung »herauszuschlüpfen«, besonders da eine
Nichtausführung des von Briand angedeutet Vet-
sprochenen nicht etwa eine Teilkrife des Kabinetts, sondern
zweifellos einen Gesamtrücktritt bedeuten würde. da die
politischen Ziele der Regierung im allgemeinen, Luthers
und Strefemanns im besonderen durch zahlreiche Er-
klärungen eindeutig genug festgelegt sind.

Jn der weiteren Stellungnahme der Parteien nament-
lich hinsichtlich der Ostverträge wird eine erhebliche
Rolle auch die Art spielen, wie sich die Tschechoslo-
wakei und besonders Polen ihren deutschen Minder-
heiten gegenüber verhalten werden. Sowohl von Südost
wie von Ost her dringen ja gerade ietzt laute Klagen dieser
Minderheiten über die deutsche Grenze zu uns herein;
zum 1. November sollen außerdem wieder gegen 5000
deutsche Optanten aus Polen ausgewiesen werden. Und
in Südtirol ist die Italienisierungspolitik hemmungs-
loser denn je. Wenn man aber z. B. in Frankreich die
qutizkomödien, deuts Offiziere zum Tode zu verur-
teilen, etwa fortsetzt, o trägt das gerade dazu bei, die
Entschlüsse der Parteien anz wesentlich zu beeinflussen.
Wir s.««·««ii elissn die irkringen des-T "n

ewisse .M.-qupj»in.pixx9xh e.he Les »Es-» YM
‑C.5ź . Q . ' " ·

Berlin, 19. Oktobe:.
Reichspräsident von Hindenburg nahm noch

gestern abend einen Bericht des Reichskanzlers Dr.
Luther über die Verhandlungen in Locarno entgegen.
Heute ist unter dem Vorsitz Hindenburgs der Kabinetts-
rat zusammengetreten, um den Gesamtbericht der deutschen
Delegiition über das Vertragswerk von Locarno entgegen-
zunehmen und entsprechende Beschlüsse zu fassen. Der
Kabinettsrot dauerte mehrere Stunden. Zunächst sprach
Dr. Luther, dann Außenminister Dr. Strefemann.
Ein Beschluß wurde dem Vernehmen nach noch nicht ge-
faßt. Die deutschnationalen Minister des s-.«a-s3-i-tts flotten
erst Fühlung mit ihrer Partei nehmen wollen. Der Vorstand
der Deutschnationalen Partei tritt Dienstag zu einer
Beratung zusammen, die gesamte Reichstagsfraktion ist
für Mittwoch zusammenberufen. Morgen treffen in Berlin
dreißig Vertreter des Rheinlandes ein, zu denen der
Kanzler über die das Rheinland betreffenden Verein-
barungen in Locarno sprechen wird. Die Rheinlandver-
treter setzen sich zusammen aus den Adordnutigen der
politischen Parteien und der rheinländischen Wirtschafts-
verbünde. Mittwoch folgt die Beratung mit den Minister-
vräsidenten der Länder. Ebenso wird am Mittwoch. der
Reichsrat sich mit dem gleichen Thema beschäftigen.
Donnerstag wird der Außenminister im A u s w ä r t i g e n
Ausschuß des Reichstagesüber Locarno berichten.

Die Wirren in China.
Neue Kriegserklärungen.

Eine Reutermeldung aus Schanghai gibt folgenden
Kommentar über die Lage: Die Anhänger des Marschalts
Wu Pei Fu haben die Provinzen Hiipeh und Tschekiang
in ihrer Gewalt. Wu Pei Fus stärkster Anhänger,
General Sun Tschuan Fang,..,dxx Führer von Tschekiang,
hat bekanntgegeben, daß sich fünf Provinzen gegen Tschang
Tfo Lin verbunden haben und daß drei weitere Pro-
vinzen sich anfchicken, Wu Pei Fu zu unterstützen. Unter
diesen drei Provinzen befinde sich Hunan, wo der vor-«
nialige Anhänger des Generals Fcngyuhsiang Yu Wei
Tfchan eine Streititiacht von 180000 Mann kommandiere.
Dieser hat Marschall Wu Pei Fu gegenüber noch keine
Stellung zu dem Kriegszustande zwischen Sun Tschuan
Fang und Tschang Tso Lin genommen. General Feng-
yuhsiang hält sich noch zurück und scheint bereit, gegen
die eine oder andere der beiden Parteien vorzugehen.
Tschang Tso Lin und Fengyuhsiang haben gut ausge-
rüstete Heere unter sich, von denen jedes eine Stärke von
mehr als 200 000 Mann hat.

Nach einer Reutermeldung aus Peking scheint ein
Krieg zwischen den Provinzen Tschekiang und Kiangssu
so gut wie unvermeidlich. Nach einer Meldung des
»Daily Telegraph« aus Peking liegt dort eine aus zuver-
lässiger Quelle stammende Nachricht vor, wonach die
Tschilipartei dem Marschall Tschang Tso Lin den Krieg
erklärt habe.

Politische Rundschau.
’ DeutschLKeich -—..

Forderungen des Saargebiets. «- «

Nach Mitteilung des Intervarlämentiarischen Aus-
schusses des Saargesbiets herrscht in dortigen politischen
Kreisen die überzeugung, daß ein wirklicher Friede
zwischen Deutschland unsd Frankreich auf die Dauer un-
möglich ist, solange dem Saargebiet sein angestammtes
Recht nicht zuteil geworden ist.- Man rechnete daher mit
der Möglichkeit, daß bei den Verhandlungen in
Locarno die Saarfrage in irgendeiner Form an-
geschnitten würde. Um keine Gelegenheit zur Wahrung
der Interessen der Saarbevölkerung zu versäumen, sind
drei Landesratsmitgslieder Ende voriger Woche nach Lo-
iiarno gereist und jetzt nach mehrtägigem Aufenthalt in
Locarno zurückgekehrt. Die Herren konnten in Locarno
feststellen, daß die Angelegenheiten der Saarbevölkerung
sich bei der deutschen Regierung in guten Händen
befinden. Auf jeden Fall erwartet man von dem Ergebnis
in Locarno auch günstige Rückwirkungen für das
Saargebiet

Begnabigung von Wolfcht und Kindermann.

Die deutschen Studenten Wolscht und Kindermann, die
von dem höchsten rufsischen Gericht vor einiger Zeit wegen
angeblichen Mordkoinplotts gegen hohe Wssische Würden-
träger zum Tode verurteilt worden waren, sollen nun-
mehr begnadigt werden. Man rechnet damit, daß sie
Anfang November aus ihrer Haft entlassen werden. Der
Prozeß hat seinerzeit in der ganzen politischen Welt
großes Aufsehen erregt. «W«»

Osten-eith.
X Tschechisierung der imiener Presse. Die »Wiener Bank-

und Börsenzeitung« berichtet von einer bemerkenswerten

». KW'
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- Transaktion im Wiener Druckerei- und Zeitungsgeiwerbe.
Dem Blatt zufolge hat dieser Tage der Prager Zeitungfs-
und Druckereiverlag Orbis — eine Gründung des tschechi-
schen Außenminisiers Benesch — ein großes Aktien-
paket der Wiener Iochem-VernaEDruckerei Aktiengesell-
schaft erworben. in der mehrere iener Tageszeitungew

·beigegebenes Protokoll unterzeichnet.

 

darunter der ‚S! ag“, die »Stun d e“, die »B o rsea und
andere Zeitungen gedruckt werden. Da die Orbis über
kein Vermögen verfügt, soll das tschechische Außenministe-
rium als Kaution für ein Paket Vernah-Aktien als Kauf-
summe 6 (sechs) Milliarden österreichische Kronen, das
sind 360 000 Reichsmark, erlegt haben. Der Prager Orbis-
Verlag, der u. a. die offiziöse Prager Presse herausgibt,
wird dadurch Miteigentümer der Wiener Druckerei

« Vernah und wird auch Vertrauensleute in den Verwal-
tungsrat der Druckerei entsenden. Durch diese Trans-
aktion will die tfchechische Regierung im Wiener Zeitungs-
wesen maßgebenden Einfluß gewinnen. - —

x Z i schlechechoslowokei.
. u ammen uß der deutschen Parteien. Die Ab e-Irdneten und Senatoren sämtlicher deutschbürgerlichgenBarteten, des. Bundes der Landwirte, der Nationalsoziali-rischen Arbeiterpartei und der Deutschen Gewerbeparteia»beii beschlossen, »sich bei Aufrechterhaltung der partei—Iiaßigen Organisation und der Programirie zu einemSudetendeutschenVerbande zu vereinigen. Der Verband

bezweckt die Vereinhettlichuiig der siidetendeutschen O p p o-
ition im Parlament und die Bildung einer
udetendeutfchen Notgenieinschaft zur Siche-
rung tultureller, sozialer und wirtschaftlicher Rechte der
Deutschen. Bei den bevorstehenden Wahlen soll eine Ein-
heitsliste der deutschen Parteien aufgestellt werden.

Aus Ins und Ausland.
Paris. Der sozialistifche Abgeordnete Uhrh, der gegen-

wärtig im Saargebiet weilt, teilte mit, daß die 75000 Berg-
arbeiter, die den Hauptbestand der Saarbevdlkerung bilden, so
verstimmt seien, daß Frankreich unter diesen Arbeitern nicht
hundert Stimmen findet.

Sofia. Durch Notenaustausch wurde gestern zwisch«en«der

Tschechoslowakei und Bulgarien ein vorlauiges

Handelsabkommen auf der Grundlage der eisi-
begünstigung abgeschlossen. ·

Angora. Die Delegierten der Türkei und Bulgariens haben

einen Freundschaftsvertrag und ein ihm als Anhang
Ein Schreiben des hul-

garischen Delegierten an den türkischen Delegierten ist dem
Vertrag beigefügt.

Das Deutsche (Sportforum.
Hindenburg bei der Einweihung.

Berlin, 19. Oktober.

Die Feier zur Grundsteinlegung des Deutschen Sport-
,orums gestaltete sich zu einer großen Kundgebung für die
nationale und kulturelle Bedeutung der Leibesübungen.
Die Neuanlage ist ein Erweiterungsbau für das zu klein
gewordene Stadion im Grunewald und die dort unter-
gebrachte Hochschule für Leibesübungen. Reichspräsident
oon Hindenburg erschien in Begleitung seines Sohnes und
des Staatssekretärs Meißner. Die höchsten Behörden des
Reiches, der Länder und Gemeinden, die Vertreter des
öffentlichen Lebens, der Kunst, Wissenschaft und Wirtschaft
hatten ihre Vertreter entsandt. Da sah man den Reichs-
minister des Innern Schiele, den Reichsfinanzminister von
Schlieben, den Reichswirtschastsniinister Dr. Neuhaus,
Reichsverkehrsminifter Krohne, Reichspostminister Stingl,
den Chef der Heeresleitung General von Seeckt und den
Chef der MarineleitungAdmiral von Zenker. Die preußische
Regierung war. vertreten durch Ministervräsident Braun
und Minister des Innern Severing. Nach der Festrede von
Exzellenz L e w a l d erhob sich Reichspräsident von Hinden-
burg, um als erster die Hammerschläge auf den Grund-
stein zu schlagen. Er tat dies mit den Worten: »Deutsche
Jugend, der dieses Werk hier gewidmet ist, werde treu,
werde einig, werde stark und hart-1“ Mit dem Gesang der
Nationalhymne schloß der Festakt. Die Teilnehmer begaben
sich hierauf nach dem Stadion, wo dem Reichspräsidenten
iiochd turnerische und sportliche Vorführungen gezeigt
wur en.

Zusammcusioß aus dem Reichskriegeriaz
„.x . Sechs bis acht Verletzte.

« Leipzig, 19. Oktober.
Im Rahmen des Ersten Deutsch-en Reichskriegertages

veranstalteten Angehörige nationaler Bünde einen Werbe-
umzug durch den zumeist von Arbeiterfamilien bewohnten
Stadtteil Stötteritz, wobei es zu Zusammenstößen mit
Roten Frontkämpfern kam, die kurz vorher dort eine
Protestverfammlun gegen den Reichskriegerbund abge-
halten hatten. Aus seit-en der Verbände fielen mehrere
Schüsse. Durch das Eingreifen des Überfallkommandos
wurden weitere Tätlichkeitsen verhindert. Bei einer durch
die Polizei vorgenommenen körperlichen Durchsuchung
der ungefähr 300 Mann zählenden Bündler wurden nach
amtlicher Mitteilung zahlreiche Gummischläger, Schanz-
zeug und eine Pistole befchlagnahmt und mehrere Namen-
feststellungen vorgenommen. Der Werbezug wurde unter
polizeilicher Begleitung aus dem Stadtteil geführt. Die
Roten Frontkämpser haben sechs bis acht zum Teil er-
heblich Verletzte zu verzeichnen, von denen einige ins
Krankenhaus eingeliefert werden mußten. Bei den
schwer-treu Verletzungen handelt es sich zumeist um Schläge
mit dein planten Spaten. ·»»».

Arbeiter iTiTFÄngesteklte
Berlin. (Streikbeschluß der Arbeiter der Gas-

un d W asse r w e r k e.) Die Abstimmung über den Schieds-
spruch ür die Arbeiter der Gas- und Wasserwerke hat eine
Zweidrittelmehr eit«ftir die Arbeitsniederlegung ergeben. Von
3330 Arbeitern eteiligten sich 0857 an der Abstimmung, 6257
Stimmen wurden für den Streik abgegeben.

Duisburg. (Streikgefahr in der Binnenschiff-
f ahrt.) Infolge der Ablehnung der von dem Deck- und
Maschinenpersonal der westdeutfchen Kanal- und Weserschiff-
fahrt und der staatlichen S» leppamter gestellten Forderung
nach einer 20 %igen Lohnerho ung droht ein Streik in der ge-
samten westdeutschen Sianais und in der Weserschifsahrt. Die
Arbeitnehmerorganifationen haben den Verkehrsbund zur
vollen Handlungsfreiheit hinsichtlich der Proklamierung eines
Streiks ermächtigt .

Königsberg. (Beilegungdes Lohnstreiks im ost-
ureußischen Baugewerbe.) Der seit geraumer eit im
ostpreußischen Baugewerbe andauernde Lohnkonslikt i nun-
mehr beigelegt worden, nachdem in erneuten gemeinsamen Ver-
handlungen ein Spitzenlohn von 96 Pfg. für Facharbeiter und
82 Pfg· für Hilfsarbeiter in Königsberg, für die übrige Pro-
vinz mit entsprechenden Abschlägen vereinbart worden war.

——._____

Börse imd Handel.
amtliche Berliner Notierungen vom 19. Oktober.

st- Bärsenbericht. Es fehlte der Börse durchaus an Anregun-
en, die Spekulatiowschritt nach den Kurssteigerungen der

Festen Tage zu Gewinnrealisierungen, und da andererseits
Kauiausträae nur vereinzelt vorhanden waren, neigte die

 



Beilage zu Nr. 124 der ,,Brockauer Zeitung«.
Mittwoch, den 21. Oktober 1925.

—
 

—- uieseu ver Wirtschaft
Von einem wirtschaftspolitischen Mitarbeiter.

Während alle Welt, und zwar leider nur zu seht mit
Recht, über die »schlechten Zeiten« klagt, entstehen gleich-
zeitig in der deutschen Industrie neue Linsenge-
bild e, wie man sie früher auch nicht entfernt in diesem
Ausmaße gekannt hat. Es wäre indessen sehr verkehrt-
wollte man annehmen, die Gründung solcher Wirtschafts-
riefen sei als Zeichen einer Besserung der Lage anzusehen;
im Gegenteil ist es die allgemeine Not, welche auch die
Größten und Stärksten am eigenen Leibe spüren und die
zu dieser Erscheinung geführt hat.

Wie .man weiß, sind im Laufe der verflossenen Mo-
nate manche Konzerne, die man vor Jahresfrist noch als
unerschütterlich angesehen hatte, bedenklich ins Wanken ge-
kommen. Der einst so allmächtige StinnessKoni
zern wird langsam gänzlich abgebaut; K rupp,
Giesches Erben und Stumm mußten gestützt wer-
den, und von den kleineren Konzernen ist schon mancher
restlos wieder verschwunden In dieser Not erkannten die
Verwaltungen anderer großer Werke, daß das einzige
Heilmittel im Zusammenschluß der noch Gesunden und
Starken bestehe. Die Zeiten sind vorüber, wo große Un-
ternehmungen die kleinen einfach aufkauften und ohne viel
Besinnen verschluckten; die kleinen läßt man heute viel-
mehr ruhig zugrunde gehen, und es handelt sich nur noch
darum, die großen Werke zu retten, sie durch gegenseitigen
Ziisammenschluß so stark wie möglich zu machen.

Auf diese Weise entstehen aber Aktiengesellschaften von
einem Umfange, wie man sie in Deutschland, auch in der
besten Zeit vor dem Kriege, niemals auch nur entfernt ge-
kannt hat, und dieser Zusammenschluß nimmt jetzt ge-
radezu amerikanische Formen an. Vor weniggezn Tagen ist
bekaniitgeworden, daß sich die g r ö ß te n e r l e d e r
deutschen Farben- und chemischen Jn-
d u strie zu einer einzigen Aktiengesellschaft verschmelzen
wollen, und es entsteht hierdurch ein neues Unternehmen
mit dem für unseree bisherigen Begriffe riesigen Aktien-
kapital von 650 Millionen Goldmark, während vor dem
Kriege Die damals größte deutsche Jndustriegesellschaft,
iiamlich die Krupp-Gesellschaft, nur 200 Millionen Mark
Aktienkapital hatte.

Nunmehr aber ist eine neue Gesellschaft in der Bil-
dung begriffen, Deren Kapital auch über das der erwähn-
ten Farbwerte-Aktieiigesellschaft noch weit hinausgehen
wird. Es handelt sich um das dicht vor der Gründung
stehende gewaltige Werk, welches durch Vereinigung der
größten Eisen- nnd Kohlenwerke der rheinis
schen J n d ustr i e entsteht. Diese Gesellschaften, ins-
gesamt sechs,«von denen die bekanntesten die Thyssenschen
Werke und die Phönix Akt.-Ges. sind, sollen zu einer ein-
zigen Aktiengesellschaft verschmolzen werden. Ursprüng-
lich sollte auch noch die Firma Krupp diesem neuen Riesen-
trust beitreten, aber im letzten Augenblick zerschlugen sich
die Verhandlungen, da die Familie Krupp den über 100
Jahre alten Namen der Firma nicht verschwinden lassen
wollte. Die anderen Werke und ihre Leiter haben der-
artige Bedenken offenbar nicht, aber auch ohne den Hinzu-
tritt von· Krupp entsteht ein Unternehmen von einer
Große, wie es auch nicht entfernt bisher in Deutschland
bestanden hatte.

« Wie groß das Aktienkapital der neuen Trustgesellschaft
sein wird, steht im Augenblick zwar noch nicht fest; aber
wenn man bedenkt, daß allein eins der zur Vereinigung
kommenden Werke, nämlich die Phönix Akt.-Ges., ein
Aktienkapital von 300 Millionen Goldmark hat, so kann
man jedenfalls annehmen, daß das Kapital des neuen
Jndustrieriesen sich wohl kaum unter einer
M i l l i a r· d e»G old m a r k bewegen, also den bedeutend-
sten amerikanischen Wirtschaftsgebilden nicht wesentlich
nachstehen wird. ·

Sehr bemerkenswert ist es dabei, daß bereits mit der
Sie ich s r e g i e r u n g _ Darüber verhandelt worden ist.
wie in diesem Falle die Steuerfrage zu handhaben fei.
Denn naturlich würde der Stempel bei der Gründung
einer derartigen Gesellschaft allein Millionen verschlingen.  

Das will man angesichts der ohnehin bedrängten Lageder
Industrie zuverineiden suchen, und es handelt sich ja auch
in Wirklichkeit nicht um die Errichtung eines neuen Unter-
nehmens, sondern nur um den Zusammenschluß verschie-
denertbesiehender Werke in Zeiten wirtschaftlicher Not, um
auf diese Weise zu etwas besseren Ergebnissen zu gelangen.

Die Bildung derartiger »Trusts« dürfte aber in Zu-
kunft vermehrte Nachahmung finden; die Industrie sucht
sich nach Moglichkeit gegen eine weitere Verschlechterung
ihrer Lage und ihrer Verdienstmöglichkeiten zu schützen,
und so entstehen inmitten der traurigen Wirtschaftsver-
haltnisse, der Not gehorchend, plötzlich Gesellschaften mit
Hundertenwon Millionen Mark Aktienlapital, die weit
über alle bisher bestehenden hinausragen.. E. N.

Hochschulednziauen
Jn Berlin ist unter Beteiligung der Berufs-

organisationen sozial und padagogisch tatiger
’ Frauen und unter Mitwirkung der· höheren
H; Mädchensachschulen die »Akademie fur soziale

an -. und pädagogische Frauenarbeit« errichtet wor-
den. Die am 20. Oktober ihre Arbeit ausnimmt.

Fünsundzwaiizig Jahre Frauenstudium. Solange ist
5' her, seit die Frauen es nach langen schweren Kamper

s ourchsetztem zum höheren Studium zugelassen zu werden.
Heute haben wir ein Urteil über Erfolg und Folgen dieses
Schrittes: Eriola auf den Wisseiisaebieten. die für die Frau
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geeignet sind.·nachteilige Folgen ifn Leben der studierenden
rau.
Es ist nicht möglich, hier Die wenigen Frauen zu be-

rücksichtigen, die in ihrer ganzen wissenschaftlichen Grund-
einstellung vorwiegend männlich gerichtet sind. Vielmehr
sind an dieser Stelle Frauen gemeint, die sich im Voll-
empfinden nnd Bewußtsein weiblicher Wesensart fühlen.
Von E r f o l g gekrönt gewesen ist das Bemühen der Frau
beim medizinischen Studium — die Frauenärztin erscheint
der Mitwelt nicht mehr als etwas Fremdes, eher als Not-
wendigkeit. Aus dem Gebiete der Pshchologie, wo das
starke, intiiitive Einshrungsvermögen der Frau feiner ein-
dringen kann als mancher Mann, und vor allem in der
Pädagogik (Die nicht unbedingt auf Der Universität gelernt
werden muß). Jn allem übrigen ist es so, daß die Stu-
dentin sehr eifrig arbeitet, mit großem Fleiß studiert und
Vorlesungen besucht, aber sehr schwach produktiv ist.
Manche Gebiete erscheinen ihr wesensfremd, wie etwa
Philologie, Jura, Mathematik. Auch angestrengte Arbeit
hilft darüber kaum hinweg. _

Nachteilige Folgen ergeben sich aus der über-
anftrengung Der Frauen, die sich oft mehr zumuten, als ihr
Körper und ihre geistig-seelische Veraiilagung leisten
können. Geringerer Wert wird manchmal auf Die Sorge
für Die äußerliche Erscheinung gelegt. Die früher der
Frau fast ausschließlich zugewiesenen Aufgaben inter-  

 

essieren weniger; zur Ehe nnd Kindererziehung lebst
Neigung und Zeit. ·

Für das Gedeihen eines Volkes müssen aber ebenso

wie wahre Männer auch echt mütterliche Frauen verlangt

werden. Frauen, die Mutter sein w allen, Sinn sitt
Kinder und Haus haben, die »Zeit haben«, ihre Kind-I
selbst zu pflegen und zu erziehen. Das strenge Universitäts-
studium begrenzt aber diese Aufgaben entweder ober bei

der vollen Hingabe an sie wird der Wert des vorherigen
Studiums in Frage geftellt.

Diesen Übeln will die neugegründete »Akadeinie der
Frauen« entgegenarbeiten. Sie will Wissenschaft und
weibliche Eigenart vereinen. Will den im praktischen
Leben sozial arbeitenden Frauen wissenschaftliches Wissen
vermitteln (Kindergärtnerinnen, Sozialbeamtinnen) nnd
den wissenschaftlich gebildeten Frauen als Ergänzungdie
Möglichkeit zu sozialer und pädagogischer Arbeit geben.
Hervorragende Frauen, die etwas im sozialen Leben ge-
leistet haben, ernste Wissenschastler, leiten die Kurse. Das
Ziel ist die geistige Höherentwicklung der Frau, angepaßt
ihrer Wesensart, ihren Aufgaben. Die Akademie will nicht
die Universität ersetzen, sondern nur ergänzen. Streng
wiffenfchaftlich eingeftellte Frauen werden immer die
Universität besuchen müssen. -— Etwas ganz Neues sind
die im Programm der Akademie vorgesehenen M litt-er-
ku rs e. Sie sind zur Weiterbildung auch in der Ehe-ge-
schaffen, damit die Frau die großen Aufgaben der Mutter
erkennen kann. Alle Kurse sind nicht als Vorlesungen,
sondern als Arbeitsgemeinfchaften gedacht. Vonderanchs
schule der Frauen ist zu hoffen, daß sie zum Wes-hie
unseres Volkes arbeiten möge. A»;H.

‚nah unD Fern.
O überall erster Schneefall. Der Winter scheint diesmal

ungewöhnlich früh zu lommen. Nicht nur in den isMitteb
gebirgen, im Riesengebirge und in der Sächsischen Schweiz
ist bereits Schnee gefallen, sondern auch in Ersurt, Tant-
burg und Berlin hat es bei stürmischem Wetter vor ·
gehend geschneit.
O Arnolds Mittäter verhaften Jn Berlinss dsdoei

Mittäter an Dem großen Betrüge, den Der TRe sbankss
oberinspektor Arnold verübt hat, verhaftet warben. scs
handelt sich um die beiden früher bei der Neichsbankani
gestellten Buchhalter Erich R einh olz und Ulsred
M e h e r und den wegen Zuhälterei vorbestrastenssltbeitet
William G ü h o f f.
O Eine weitere Fememordverhaftung. In Berlin ist

der ehemalige »Kommandant« der in der Spandauer
Zitadelle untergebrachten schwarzen Formationen, Ober-
leutnant B u d z i ns kv. festgenommen worden. Im EZVI
sammenhang mit den Fememordaffären in der Gegend von
Spandau und Döberitz ist Budzinskh bereits wiederholt
genannt worden; er scheint im Verdacht der Mitwtsserschaft
an einem, wenn nicht gar an mehreren dieser Fälle aufleben.

O Ein Fuhrwerk vom Zuge überfahren. Jn Der Nähe
von P r e nzla u fuhr ein Personenzug auf den Waisen
eines Fleischermeisters auf, der leichtsinnigerweise den« eg
verlassen hatte und dem Gleis entlangfuhr. Der Wagen
wurde zertrümmert und der Fleischermeister kebensgesahri
lich verletzt.
O An einer 15 000-Volt-Leitung lebensgefährlich ves-

brannt. Jn einem Stettiner Kraftwerk berührte ein Mon-
teiir aus Uiivorsichtigkeit eine 15 000-Volt-Leitung. Er
erlitt lebensgefährliche Brandwunden und das ganze
Stettiner Leitungsnetz wurde durch Kurzfchluß eine halbe
Stunde stromlos.
O Ein Lehrlino für das Personal eines Qaufhaufel.

Um bei ihrem Personal eine größere Warenkenntnis und
einen weiteren Blick für manche Zusammenhänge von Ware
und Bedarf, Warenproduktion und Nachfrage zu erzielen,
hat eine große Kölner Firma ein eigenes Filvitheater ein-
gerichtet und soeben dem Betriebe übergeben. In Lehr-
filmen ist dem Personal bereitsgezeigt worden, wie Papier
hergestellt wird, wie Wolle gewonnen und verarbeitet wird,
wie man Marabuiedern erbält. wie Flachs aesvonnen nnd

Die dunlle Macht.
Kriminalroman von Erich Ebenstein.

[Nachdruck verboten
»Doch. Ich tat es absichtlich in der Hoffnung, sie da-

durch gleichsam aufzuwecken aus ihrer Apathie. Ich bestellte
ihr Grüße von Ihnen.«

»Nun —- unD?“
„Sie sah mich unruhig an und antwortete: Ich kann

mich nicht besinnen — —- ich kenne keinen Doktor Witt.«
»Schrecklichl« stöhnte Witt auf. »Der Schurke hat ihr

also sogar die Erinnerung genommen!“
»Das war wohl zu erwarten. Aber Sie brauchen des-

halb nicht zu verzagen. Was ein von fremden Lippen aus-
gesprochener Name nicht vermochte, das wird Ihr persönlicher
Einfluß gewiß sehr rasch zustande bringen,-um so mehr, als
Ihre Macht sich schon einmal als stärker erwies als die
Hommels . . . Und nun gehen Sie mit Gott, Herr Dozent,
denn wir müssen endlich ans Werki«

29.
Alles wurde genau nach Hempels Anordnungen ausge-

führt und alles schien tadellos zu klappen. Kein Laut war
hörbar, als sie leise hinter ihrem Führer die teppichbelegte
Treppe hiiiabstiegen. Auch von unten aus dem Spiellokal

drang kein Laut herauf. _ '

Ietzt öffnete Silas Hempel die letzte Tür. Hinter derselben
fielen zwei schwere Teppiche vorhangartig nieder, in der Mitte
einen feinen Spalt bildend, durch den ein heller Lichtstrahl

in das Dunkel fiel. Durch den Lichtspalt konnte man

gerade die Mitte des Raumes, in der sich der Spieltisch be-

fand, überblicken. Hommel saß als Bankhalter mit dem

Rücken gegen die Tür an Der Kellertreppe Ihm gegenüber

saßen Frau Roschenk und ihre Tochter, beide hochelegant ge-

kleidet und sehr vornehm aussehend. Gerda beteiligte sich

nicht am Spiel, sondern unterhielt sich leise mit einein blut-

jungen Menschen, der seine Aufmerksamkeit zwischen ihr und

dem Spiel teilte, wie auch die vier anderen jungen Leute

durch ihre kokett schmachtenden Blicke stark abgelenit schienen.
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Nur einer, ein schwarzhaariger junger Mann mit zusammen-
gewachsenen Brauen und tiefliegenden unruhigen Augen war
offenbar ganz nur dem Spiel hingegeben.

Pessel war unhörbar an Hempels Seite getreten, hinter
beiden stand der Staatsanwalt, dann der Kommissar mit
seinen Leuten. Alle wagten kaum zu atmen und warteten
gespannt auf Den Augenblick, wo Silas Hempel den Vorhang
auseinanderschlagen und eintreten würde. Endlich hob er
die Hand, um es zu tun, da geschah drin im selben Augen-
blick etwas Unerwartetes.

Der schwarzhaarige junge Mann sprang mit solcher
Heftigkeit auf, daß sein Stuhl hintenüberfiel.

»Sie spielen falfchl“ rief er gleichzeitig laut. »Ich habe
es gesehen. —- Sie ließen eine Karte unter dem Tisch ver-
schwindenl Man betrügt uns hier! Und ich lasse mich
nicht ausplünderni Ich habe heute beinahe eine Viertel-
million verloren und verlange mein Geld zurück . . .«

Das übrige verklang ungehört in Dem Tumult, Der sich
nach diesen Worten erhoben hatte. Alles umdrängte die
Streitenden, schrie durcheinander, ballte sich ö“ einem“ Knäuel-
nahm für ober gegen Hommel Partei. Man hörte das
klatschende Geräusch eines Schlages und plötzlich sah Hempel
etwas Blitzendes in der Hand Hommels.

»Holla —- vorwärtsi« kommandieite ei hastig; Pessel,
wir beide nehmen ihn, aber geben Sie acht, der Kerl suchtelt
mit einem Revolver herum!“ .

Sie sprangen mit einem Satz auf den Knäuel ö". um
Hommel, der ihnen den Rücken zuwandte- tm ben Atmen au
fassen, als Gerda Roschent einen gelletlden Schrei ausstieß-

Tas veranlaßte Hommel, blitzschnell den Kopf zu wenden.
Während eines Atemzuges Länge blickten Henipel und

'fein Kollege in ein flaches, wutverzerrtes Antlitz, aus dem
zwei seltsam tiefschwarze Augen sich mit unheimlicher Schärfe
in Die ihren bohrten.

Es Durrhriefelte Silos wie ein leichter Schauer Unter diesem
sauer. währenb Pest-l förmlich gelähmt dastand

Zum erstenmal vielleicht begriffen beide die furchtbare Ge-
walt, Die diesen schwarzen Augen entströmen formte; verstanden
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sie ganz die Macht, der Helene Mangold sich-nicht zu ent-
ziehen vermocht hatte . . . '

Aber nur eine Sekunde dauerte der Bann. Dann wollten
sie ihre Absicht, sich Hommels zu versichern, ausführen. als
plötzlich ein Etwas sich gewaltsam zwischen sie und ihn hängte.
jeden bei einem Bein packte und sie blitzschnell zu Fall brachte.

»Teufel -— Der Zwergi« rief Hempel, sich hastignuse
richtend. Aber so rasch er dies auch tat, als sein BlickHoinniel
suchte, war dieser verschwunden.

In der Täielung der Wand, an Der Der Vorgang sichnbs
gespielt, sah Hempel eben noch einen Spalt»sichs--schließen·.snnd
hörte einen Schlüssel umdrehen.

Es mußte sich dort eine geheime Tür befunden haben,
von deren Vorhandensein er nichts gewußt. .

»Rasch hinüber ins Wohnhausl Er kann nur dorthin
geflüchtet fein!“ rief er Pessel zu und flog auch schontdie
Treppe hinauf, um den Ausgang zu gewinnen.

_—

Heinz Witt hatte die bezeichnete Tür im ersten Stockwerk
sogleich gefunden und pochte entschlossen an dieselbe.

»Ja . . .?« antwortete eine matte Stimme von innen.
»Bist du es Gerda?«

»Nein ich, Heinz Witt, bin Da. Kleide dich an, We

und komme heraus.“ .«

Dann antwortete Helene weinerlich und üngstlichi M
darf noch nicht! Er will es nicht und Gerda erlaubtees
nicht sie hat mich ja auch eingeschlossen.«

»Wer ist „er“?“ .

»Mein Verlobten Doktor Hommel. Ich bin seineMk
und liebe ihn und darf niemand gehorchen als ihm.“ {Sie
fagte es rasch und ausdrucksvoll wie eine eingelernte Lehng

»Das alles besteht nur in deiner Einbildung, Helene,« hat:
er dann entschlossen. »Es ist ein böser trauen, ben ÄxDu
schon einmal träumtest. Ich beschwöre dich. komm 5m}.
Dann wird er von selbst zerrinnenl Du bist nicht nie-T-

· Igeschlossen, der Schlüssel steckte und ich schloß bereits

Sortierung folgt. .



deredelt wird, wie ein Teppich entsteht usw. Erläutert
werden die Filmvorführungen noch durch sachkundige
Vorträge.
O Ein l2jähriger Mörder. Auguste Bisotto, der

vor kurzem das 12. Lebensjahr vollendete. geriet in M a r ‑
feille mit mehreren Kindern, mit denen er auf der
Straße spielte, in Streit. Mit einem Militärgewehr seines
Vaters schoß er einem ein Auge aus, einen zweiten ver-
letzte er schwer, ein dritter wurde getötet. Der Junge
blieb in Freiheit, weil ein Fluchtverdacht nicht angenom-
men wurde, und wird demnächst vor dem Jugendgericht
erscheinen.
O Siebensacher Vater innerhalb 24 Stunden. Jn einem

am Schwarzen Meer gelegenen Orte ereignete sich der sel-
tene Fall, daß ein junger Angestellter in der Zeit von 24
Stunden Vater von sieben Kindern geworden ist. Auf
Grund des Rechtes, das ihm das mohammedanische Gesetz
gewährt, hatte er vor Jahresfrist drei Frauen geheiratet,
von denen ihn die erste mit Drillingen beschenkt hat. Die
beiden andern wollten offenbar nicht zurückstehen und setz-
ten fast gleichzeitig je ein Zwillingspaar in die Welt.

O Das Doppelleben des verhafteten Reichsbaiikober-
inspektors. Der Leiter der Charlottenburger Reichsbank-
nebenstelle, Arnold, der über eine halbe Million Mark
unterschlagen hat, führte, wie sich jetzt herausstellt, jahre-
lang ein Doppelleben, teils als pflichtgetreuer Beamter
und sparsamer Familienvater, teils als Lebemann mit
einer Geliebten. Sein Vermögen wurde b—eschlagnahmt.
_O Acht Personen verbrannt. Bei Hof brach
in einem vierststkigen Nebengebäude der Porzellanfabrik
Bates in Markleuthen Feuer aus, das rasch um sich
griff und einen gewaltigen Umfang annahm. Die im
dritten Stock wohnende Familie eines Fabrikangestellten
konnte sich nicht mehr retten. Es sind hierbei acht Personen
verbrannt.

O Beschlagnnhme einer deutschen Motorjacht in der
neutralen Zone. Ein Kommando französischer Marine-
soldaten, das mit einem Flußkreuzer in Köln eintraf,
shefchlagnahmtedie in der neutralen Zone liegende Motor-
jacht des Fabrikanten Ja nsen und fuhr mit ihr rhein-
aufwarts. Der Besitzer erhob gegen die Beschlagnahme,
deren Gründe unbekannt sind, Einspruch.

» O Probesahrt des neuesten Hapag-Dampfers. Das
neueste auf der Werst von Blohm & Voß erbaute Fracht-
motorschiff der Hamburg-Amerika-Linie »Frie sla n d«
hat dieser Tage seine Probefahrt erledigt und ist von der
Hapag übernommen worden. Dieser Neubau hat einen
Rauminhalt von 6252 Bruttoregistertonnen. ist 137 Meter
lang, »18 Meter breit und 11,4 Meter hoch. Als Antriebs-
maschinen besitzt das Schiff zwei etwa 3300 Pferdestärken
··leistende Dieselmotoren, die ihm eine Dutchfchnittsgeschwins
sdigkeit von 12 Seemeilen in der Stunde garantieren. Die
·«Friesland« wird in den Ostasiendienst der Gesellschaft
eingestellt werden und voraussichtlich Anfang November
zihre erste Reise antreten.

O Für 30«,000 Mark Kokain und Morphium gestohlen.
Eine gefährliche Beute machten Einbrecher in Berlin. Sie
drangen über ein Glasdach in eine pharmazeutische Fabrik
ein und ftahlen aus dem Giftschrank große Mengen Kokain
kund Morphium, im ganzen für 30 000 Mark. Auf die Er-
mittlung der Verbrecher und die Wiederbeschaffung des
Kästohlenen Gutes ist eine Belohnung von 10% des
.‚ _ ertes der wieder herbeigeschafften Menge ausgesetzt.

. () Sieben Scheunen mit Erntevorräten niedergebrannt.
.Jn Friedeberg am Queis brannten sieben am
Bahnhof gelegene, verschiedenen Besitzern gehörende
,.Scheunen nieder. Die Telephouanschlüsse von Friedeberg
nach den umliegenden Ortschaften sind gestört, da die

»Leitungen wahrscheinlich von dem Feuer in Mitleiden-
schaft gezogen sind. Die gesamte Ernte der Besitzer, die in
den Scheunen untergebracht war. ist vernichtet. Es wird
Brandstiftung angenommen.

‑. O Einweihung der zweitgröfzten deutschen Talsperre.
Die neue Talsperre M u I d e n b e r g bei Zwickau wird in
den nächsten Tagen eingeweiht werden. Sie ist in fünf
Jahren erbaut worden und bedeckt angefüllt eine Fläche
von 92 Hektar. Die Sperrmauer ist mit 470 Meter Länge
die — zweitgrößte Talsperremauer Deutschlands.

. O Schweres Automobilunglück in Schwaben. Ein
schweres Automobilunglück ereignete sich bei K r u m b a ch
’in Schwaben durch das .überfahren eines Hundes. Der
Möbelfabrikant S t e ch aus Ulm verlor die Wagenführung,
das Auto überschlug sich und stürzte in den Straßengraben.
"Stech wurde sch w e r v e r le tz t, seine elfjährige Tochter
g etötet und zwei andere Kinder leicht verletzt.

-·· O Ein aufsehenerregender Bericht. Ein Professor der
Universität Köln, der sich zurzeit mit fünfzig deutschen
Studenten in Chikago aufhält, kündigt einen Bericht an,
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aus dem hervorgehen soll, daß die Vereinigten Staaten
an einem Tage soviel Lebensmittel unnötig zugrunde gehen
lassen, als erforderlich wäre, um ganz Deutschland in der
gleichen Zeit zu ernähren.
O Rückkehr nach elfjähriger Abwesenheit aus der ruf-

sischen Gefangenschaft« Nach elfjähriger Abwesenheit
kehrte der Sohn des Schwelmer Photogravhen Blag-
nies in die Heimat zurück. Er war während des Welt-
krieges in russische Gefangenschaft geraten und konnte erst
jetzt über Ostasien die Heimreise antreten.

Q Schwerer Betriebsunfall Auf einer Baustelle der
H o ch st e r F a r b w e r l e sturzte der 25 Zentner schwere
Behälter einer Betonbeförderungsmaschine ab und be-
grub drei Arbeiter unter ·sich. Sie wurden
lebensgefährlich verletzt in das Höchster Krankenhaus
gebracht. ·s
O Bei Giftgasversuchen selbst vergiftet. Der bekannte

englische Giftgassachverständige Prof. L e v r e h hat sich
bei Versuchen mit einem neuen von ihm erfundenen Gase
vergiftet und liegt seit Tagen bewußtlos im Londoner
St. Georgskrankenhaus Da man noch kein Gegengift
gegen dieses neue Gas kennt, sind die Arzte machtlos.

O Pferdeseuche in Schweden. Wie aus U m e a gemeldet
wird, rassiert unter dem Pserdebestande in den schwedi-
schen sappmarken eine verheerende Seuche, der bereits
so zahlreich Tiere zum Opfer gefallen sind, daß der Pferde-
bestand in diesen Gegenden ernstlich bedroht erscheint. Es
handelt sich um ansteckende B I u t a r m u t, die sehr schwer
festzustellen ist und sich meist erst dann erkennbar zeigt,
wenn es für eine Hilfe zu spät ist. Jn den letzten Monaten
mußten im Bezirk Västerbotten bereits mehrere hundert
Pferde abgeschlachtet werden.

Bunte Tageschronik.
London. Eugen Sandow, der bekannte „ftarte Mann-·

und einer der frühesten Befürworter der Körperkultur. ist hier
gestorben.

London. Die japanischen Flieger Abe und Kawachi
sind nach Brüssel weitergeslogen.

Stockholm. Jn Schweden herrscht seit einigen Tagen
gereift unb in einzelnen Gegenden Kälte bis 10 Grad unter
u .

Halifax (Neufkhottland). An Bord des Dampfers „beben-
linben“ ist ein Brand ausgebrochen, dem 25000 Gallonen
Alkohol im Werte von etwa V. Million Dollar zum Opfer
gefallen sind. Das Feuer ist durch Selbstentzündung aus-
strömender Däinvfe entstanden.

Bermischtes.
= Ein Minister, der Operettentexte schreibt. Der

tschechische Handelsminister Nowak hat den Text einer
in Prag ausgeführten neuen Operette geschrieben. Der
Fall, daß sich Politiker und Staatsmänner in ihren Muße-
stunden mit der Dichterei beschäftigen, ist durchaus nicht
selten. Jn Frankreich hat einst Cremieux für sehr
leichtsinnige Offenbachsche Operetten die Texte geschrieben,
und im alten Osterreich war gar ein Ministerpräfident
unter die Dichter gegangen: es war der Dr. Ernst
Seidle r, der ein wuchtiges historisches Schauspiel ver-
faßt hatte und dieses Kind seiner Muse unter einem ange-
nommenen Namen zur Ausführung bringen ließ. Der

. ifchechische Minister Nowak aber hat sich auf dem Theater-
zettel ganz offen als Verfasser bekannt. Den Stoff für
seine Operette hat er sich sozusagen aus dem Handels-
uiinisterium geholt. Es handelt sich um einen Jnslations-
gewinnler, der nach allerlei gewagten Spekulationen bis
an den Rand der Pleite gerät, im letzten Augenblick
aber vor der Geschäftsaufsicht durch einen reichen tschechi-
schen Legionär bewahrt wird. Nebenbei bemerkt: das
Stück des Ministers ist glänzend durchgefallen.

= Die Damen werden aufgefordert, sich öfter zu waschen.
Jetzt wird es selbst den Kosmetikern zuviel, was sich die
Damen alles ins Gesicht malen. Auf dem Jahreskongreß
der amerikanischen kosmetischen Gesellschaft waren sich alle
zu Worte kommenden Schönheitssachverständigen darüber
einig, daß gegen das enorme überhandnehmen des
Schminkens in den Vereinigten Staaten Stellung genom-
men werden müsse. Sie predigten die Binsenw-ahrheit,
daß es der Schönheit der Frau zuträglicher sei, die Haut
ohne malerische Jsolierschicht der Luft auszusetzen. Man
drehte die Sache, die doch zum guten Teil auch eine
Frage der Ästhetik und der — Appetitlichkeit ist, ins Hv-
gienische mit dem Effekt, daß für das kommende Jahr
der kosmetische Befehl erteilt wurde: Mehr Seife und
weniger Schminkei Es ist gegen die schönen Damen eigent-
lich nicht ganz ritterlich, das infolge des Schminkens seltene
Wafchen öffentlich zu brandmarken. Indessen, die stati-
stischen Zahlen, die einen beträchtlichen Rückgang im
Seifenverbrauch und ein rapides Anwachsen des Schminke-
konsums feststellten, waren schon vorher indiskret. Bei uns
gibt es ietzt auch weit mehr gemalte Wangen und Lippen  

als früher, und deren Besitzerinnen sollten es lieber nicht
zu einem öffentlichen Seifenappell kommen lassen!

= Welchen Mann sie haben möchten. Das Kansas
State Agrieultural Eollege, eine landwirtschaftliche Hoch-
schule also, hat den weiblichen Studenten des mittleren
Westens Nordamerikas die Frage vorgelegt, welcher Art
von Ehegatten sie, wenn sie heiraten wollten, den Vorzug
geben würden. 85 % der jungen Damen antworteten, daß
ihr Jdeal ein Mann wäre, der keinen Alkohol trinkt (wo-
bei zu bemerken wäre, daß in Amerika offiziell ja über-
haupt kein Mensch trinkt!), während 40 % erllärten, daß
ihr Zukünftiger nicht rauchen dürfe. 25 % der Studen-
tinnen verabscheuen jeden Mann, der auf Ausflügen und
Bällen flirtet, es wäre denn, daß sie selbst der Gegenstand
des Flirtens sind. 65 % der Studentinnen entschieden sich
für den Mann, der mehr für Sport als für Bars und
Nachtleben begeistert ist. Eine ganze Anzahl möchte einen
Mann vom Thp des Filmschauspielers Valentino heiraten,
wobei 5 % ausdrücklich betonten, daß sie unbedingt linder-
los bleiben wollen. Das ist ja alles sehr nett, aber wissen
möchten wir doch, was damit eine landwirtschaftliche Hoch-
schule zu tun hat. » '
= Die Tragödie des ,,Eisenlönigs«. Siegmund Breit-

bart, der »Eisenkönig«, dessen Körperkraft und dessen
Kunststücke in den Jahren 1923 und 1924 in polnischem
österreichischen und deutschen Zirkussen und Barietes un-
geheures Aufsehen erregten, ist in der chirurgischen Klinik
der Berliner Charite an den Folgen einer Blut-
oergiftung gestorben. Der fabelhaft starke Mann
war zuletzt so schwach, daß Prof. Bier, der ihm das
schwer verletzte rechte Bein amputieren mußte, keine
iarkose mehr bei ihm anwenden konnte. Breitbart, dessen
Name wiederholt durch alle Zeitungen der Welt ging,
hatte sich im Juli dieses Jahres in einem polnischen
Zirkus in Radom mit einem rostigen Nagel, den er mit
ver Faust in ein Brett zu schlagen suchte, das Bein ver-
letzt, da er ausgerutscht und auf das Brett gefallen war.
Es trat Blutvergiftung ein, der der ,,Eisenkönig« jetzt nach
mehreren erfolglosen Operationen, die er über sich hatte
ergehen lassen müssen, erlegen ist. Siegmund Breitbart
stammte aus der Gegend von Lodz, war der Sohn eines
riesenftarken Schmiedes und hatte früher selbst des
Schmiedehandwerk ausgeübt. Als er dann öffentlich auf-
trat, erregten seine Leistungen Staunen und Bewunde-
rung. Er bog vierkantige Eisenstangen mit der bloßen
Hand, schlug mit der Faust Nägel in Bretter, ließ ein
schweres Automobil über seinen Körper fahren, trug ein
ggnaes's Karussell auf feinen Schultern und zog einmal in

ien mit den Zähnen einen mit mehreren Personen be-
setzten Lastwageii durch die Straßen. Natürlich wurde
der Mann, dessen Kraft sprichwörtlich geworden war, auch
verfilmt, unb der Breitbart-Juni machte die Runde durch
zahlreiche Kinos
= Newhork in Aufregung. Die Bevölkerungvoii New-

hork, namentlich die des Börsenviertels. Wallstreet, erlebte
einen gehörigen Schreck. Über den Wolkenkratzern erschien
plötzlich ein ganzes Heer von Flugzeugen, von den Dächern
der Häuserreihen donnerten Kanonenschüsse und rasselte
das Feuer von Maschinengewehreii. Unter dem nichts-
ahnenden Publikum auf den Straßen brach eine Panik
aus, Frauen fielen in hysterische Schreikrämpse und wurden
ohnmächtig, aus den Bureaugebäuden stürzten entfetzte
Schreiber und Tippdamen, welche an eine Wiederholung
des Bombenattentats auf Morgan im Jahre 1922 glaubten.
Bei der Feuerwehr ertönten ununterbrochen die Alarms
telephone. Bis es sich herausstellte, daß es sich um den
Auftakt zu den Luftmanövern handelte.
= Der Untergang des Mannes. Es ist nicht mehr zu

verschweigen: der Mann, der wirklich-e Mann, wie wir
ihn von früher her im Gedächtnis haben, ist dem Unter-
gange nahe, ist im Aussterben begriffen. Jn London haben
sie das entdeckt. und jetzt wird man sehen müssen. was
getan werden muß, damit gerettet wird, was noch zu
retten ist. Der inoderne junge Mann ist verweichlicht und
wird allmählich ein altes Waschweib werden, die richtigen
Weiber aber, das heißt die weiblichen, haben längst die
Herrschaft an sich gerissen und drängen den schäbigen Rest
von Mann in den Hintergrund. Deshalb tritt jetzt in
London »der letzte Mann« auf, um die heranwachsende
männliche sozusagen männliche —- Jugeiid aufzu-
fordern, sich zu organisieren und den Frauen den Krieg
zu erklären. Jn Geschäften, im Sport, in der Politik, in
der Kunst, in» der Wissenschaft, und so werde es bald nur
noch Weiber geben, denn die Frau plane in ihrem ganzen
Leben nichts weiter, als den Mann zu unterjochen und
das Heft selbst in die Hand zu nehmen. Sie behandle
ihren früheren Herrn und Meister — wie stolz das klingt!
— als jemand, der ihren Wünschen und Latinen zu will-
fahren habe, aber sie verachte ihn zugleich. Donnerschlags
Also, Männer Europas, wahret eure heilig-sten Güter!

  

Leistungsfähige

Bahnhof-Ernst Dodeck, Brockau, .....

Buchdruckerei
Buch- nnd Papierhandlung am Platze.

Große Auswahl
in Künstlerkarten-Neuheiten, Glückwunschkarten zum Geburtstag-(«Rsti?.m)-«
zum Jubiläum, zur Verlobung, zur grünen, silbernen u. goldenen Hochzeit-

Condolenzkarten in einfach und Buchform.   
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Börse ziir Schwäche. Am Markt der inländisclken Anleihen war
die Haltung ausges rochen unsicher. Die Gel verhältnisse sind
gnävärlaäizeyrh täin es Geld 8——10 %, monatliches Gelld 10

i , .

Jl- Devifenbörse. D ollar 4,19—4,21; engl. Pfund 20,30
bis 20,35; h o l l. G u l b e n 168,63——169,05; D a n z. 80,49—-80,(»39;
f r a n z. F r a nk 18,47—18,61; b e l . 19,11—19,15; f ch w e i«z.
80,79—80,99; Italien 16,69—16,73; f w e d. K r o ne 112,16 bis
112,44; ban. 10497—10523; nortueg. 85,14-—85,36; t check-.
12,42—12,46; österr.Schilling59,13——59,27;poln. lotp
(nicht amtlich) 69.27—69.67.

st- Schwierigkeiten beim Richard-Kahn-Konzern. Zurzeit be-
steht bei dem Konzern, und zwar speziell bei der Stock-Motor-
pflug-Akt.-Ges. ein drückender Mangel an flüssigen Betriebs-
mitteln. Den rund 30 Millionen Passiven stehen Altiven in
doppelter Höhe gegenüber. unter den Bassiven betragen die
Bank chulden etwa 10 Millionen Mark. ie eingeleiteten Ver-
hand ungen über die Gewährung neuer Betriebskredite haben
bisher noch zu keinem abschließenden Ergebnis gefuhrt. Die
Schwierigkeiten sind bekanntlich in der Hauptsache dadurch ent-
standen, daß die Stock-Motorpflug-Att.-Ges. ihre Serieiipro-
ultion im Laufe dieses Jahres von 30 Stück pro Monat auf

200 Pflüge gesteigert hat.
It- Kartosfelerzeugerpreise je Zentner ab märkischer Stationi

Weiße Kartoffeln 1,65 M., rote artoffeln 1,75 M., Odenwalder
blaue 1,90 M., gelbfleifchige 2,10 M., Fabrikkartoffeln 7,75 bis
8,50 Pf. pro Stärkeprozent.

It- Eierbörse. a) ür inländische Eier: frische Jnlandseier
über 55 Gramm 20 f., frische Jnlandseier unter 55 Granim
16 Pf.; b) für ausländifcäk Eier: extra große Eier 23—24 Pf.,
normale Eier 12%—15 f., abweichende Eier 11%——12 Pf.-
kleine und Schmutzeier 10%—-—11% Pf., Kühlhauseier 12—13%»
Pfennige, dänische und italienische Eier 151-;—18 Pf. Witte-
rung trübe. Tendenz lebhafter.

st- Produktenbörse. Die festeren amerikanischen Depeschen
übten wenig Einfluß. W e i z e n blieb ür Erfüllung früherer
Exportverkäufe noch gefragt und etwas öher bezahlt. Die di-
rekten Forderungen für Manitobaweizen waren erhöht, die
zweithändigen blieben entgegenkommend. Lieferiing stellte sich
mehr für März als für Dezember etwas fester. R o g g e n blieb
still. Das Angebot ist nicht groß, aber auch die Unternehmungs-
liist hält zurück. Lieferuiig wurde nur wenig höher bezahlt
Von Gerste eigte sich mehr Angebot, ohne daß die tach-
rasge sich gemehrt hätte. Recht bedeuten-d traten die Offerteii
es Jnlandes für H a f e r , die die Kauflust merklich überi·agleii.
Jm M eh l geschäft blieb es nach wie vor still. Auch F u t t e r-
a rtikel lustlos.

st- 50 deutsche Firmen verhandeln wegen amerikanischer Kre-
dite. Wie aus Newport gemeldet wird, beträgt die Gesamt-
summe aller Kredite, bie'feit Jahresbeginn von ameritaiiifcheii
Banken ans Ausland, zum weitaus größten Teil nach Europa
vergeben wurden, nach Angaben des Schatzsekretärs Mellon 893
Millionen Dollar. Nach fachverständiger Schätzung dürften
etwa weitere 700 Millionen Anleihen für das Ausland in
nächster Zukunft begeben werden. Unter den Kreditanwärtern
stehe Deutschland mit 200 Millionen Dollar an der Spitze. ur-
eit führen mehr als fünfzig deutsche Firmen in Newport re-
itverhandlungen.

Getreide und Olsaaien per 1000 Sl’ilogramm. sonst ver 100 Kilo-
grainm in NeichsmarL

    

19. 10.| 17. 10. 19. 10. 17.10.
Weiz« märt. 213-216 .212-215 Weizkl.s.Brl 11.0 11
pommerscher -— -— Nogil. s. Bil. 8,9-9,2 8.9-9.2
Rogg..märl. 150-154 150-154 Raps —- —-
pommerscher —- - Leinsaat —- —-
westpreuß —- -—- Viktor.-Erbs. 26-31 26-31
Braugerste 210-235 210-235 kl.Speiseerbs 26-28 26-28
Futtergerste 170-175 170-175 Futtererbsen 21-24 21-24
Hafer. märl. 178-188 180-188 Peluschlen —- —
pommers er —- —- Ackerbobiien — —
westpreu .' — -- Wirken 22ss25 22-25
Weizenmehl Lupin.. blaue —- —-
p. 100 Stil. fr. Lupin., gelbe —- —-
Bln. br. inkl. Seradella -- -—
Sack (ieinst. Napsluchen 15-15,2 15-15,2
Mik.ü.Not.) 27.2-31,227.2-31,2 Leinkuchen « 22 22
Roggenmehl TrockenschßL 8,7-8,8 8,7-8,8
p.100 Stil. fr. SodasSchrot 20,4-20.5 20.«t-20.5
Berlin br. s TorfleltJTsl 95-96 ! 9.5-9,6
. m1. spart 122-24.2 22-24.2 Rattengift,f14,2.14,5,14‚s-14‚6  
 

Aus Vküllüii Und Umgegend
Brocknir, den 20 Oktober 1925.

- Merkblatt für den 21. Oktober. »Ist
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E: 1866 Friedensvertrag zwischen Preußen und Sachsen. ;

Breslauer Rundfunk-Proaramm.
Diensta , 20. Oktober. 1230—125: Funkkapelle. Ertl, Hoch: u.

meistermarsgh. Eulenburg. Rosenlieder. O. Straus, Rund um die Liebe, Walzer.

Strecker, Mädel, sag igen, One-Step. Loewe, Prinz Eugen Ballade. Lindemann,

Zehn seli e Minuten, Schlager-Poti). 0 5—6: Funkkapelle. GlucltLaOuv. „lphkgeme

in Aulis‘ . Wagner-Wilhelmy, Siegtried-Paraphrase (Viol.: Dr. « sei-stein; lay.:

Fr. Czern ). Lortzin , Zwei Lieder aus „Zar u, Zimmermann : a) Einst spielt

ich mit Zyepter; b) ebe wohl, mein flandrisch Mädchen. Offenbach. Fant. aus

„Hoffmanns Erzählungen“. Wagner, Feierlicher Zug zum Münster aus „Loben-

'n“. Rossini Ouv. zu „Tancred“. o 7—7.30: Vortrag Prof. Wiedemann: „Bil-

zxis a. d. Jugendzeit der Breslauer Promenaden.“ · ‚30—8: „Die Sterne, Goethe

und wir“ v. Dr. Kritzinger. Dresden (geles. v. Fritz Böhmer). 0 8.30:_Autoren-

Abend der Schles. Funkstunde. Arnold Ulitz; Aus eigenen Werken. 1. Die Wider-

sacher des Frühlings Novelle. A. d. Gedichtband „Der Arme und das Aben-

teuer“: Landkarten; Eidechsenlied; Am Wege. 2: Legende vom kleinen Knaben

im Schnee (a. d. Roman „Ararat“). A. d. Gedichtband „Der Lotse: Schwer-

miliige Blütezeit; Die Früchte; Segel auf herbstlichem Flut}; Säulen des Trauma;

Erste Frucht: Gelübde: Einsam. —- Anschließend: Tanzmusnk.

Mittwoch, 21 Oktober. 1230—125: Funkkapelle. Lincke, (Java „Ly_slstrat_a".

Hirsch, Lelia, Boston. Sentis, Capriccio. Tango. Stolz, Frühling“ in Wien.

Meyer-Helmund, Roltoko-Liebeslied. Millöcker‚ Potp. aus „Oasparone . 5.05:

ugendkonzert. Mitw.: Studienrat Bilke (Vortrag). » Martin Anders ( enor).

Minnelieder: 1. Neidhart v. Reuenthal. Frühhngslied. _2. Wizlaw, Fürst v.

ringen. Frühlingslied. 3. Oswald v. Wolkenstein, heutigen-ern 4. Walther v._d.
Vogelweide, Reisesegen. 5. Neidhart v. Renenthal, Mailied. ll. Die Klaviersuite.

Ein Beispiel v. l. S. Bach. 0 6.05: Breslauer Hausfrau. 0 7—7.30:“Schlußvortrag

Studienrat Dr. Moschner: „Die Bildkrait der deutschen Sprache. o 7.30—8:

Vortrag Obertele aphensekr. Grosser: UDie Fernsprech-Nebenanlagen d. deutsch.

Reichspost.“ O €80: „Du liebes Wienl ‘ (Die Winde-Diva), Operette von klein

u Robitschek, Musik von Stolz. —- Personen: Grat Bodo Himmels-itzt Karl Veit;

Franziska seine zweite Gemahlin: Käthe Habel-Reimers; Friedrich..se1n Sohn aus

erster Ehe: Robert Meyn; Komtesse Gertrud‚.deren Nichte: Felicia Perlmslgi;

Rosel Wallner: Mieze Will; Eulalia, Haushälterin: _Emmi Veit. Ort: Wien; Zeit:

Ge enwart im Winter. Spielt im Herrenzimmer Friedrichs. Musikal. Lein-.- Dr.

Ni ‚ -— Anschließend: Zehn Minuten Esperanto.

Deutsch-

, 22. Oktober. 12530—125: Funkka elle. Fucik, Der Gottes-

kbmtggfneli’isa'gch. Lehar, Gold und Silber, Walzer. orena, Kabarettiche, Potp.

Drige Serenade aus „Les Millions d‘Harlequm“. Leoncavallo, Mattmata. 0 5-;6‚:

Schubrfl-Nachmittag. Militärmarsch. Sonatine g-moll op. 137 (Dr. Laserstem.

Fr Czerny). v. ,Rosamunde“. Trio B-dur (Czerny, Dr. Laserstein,_Hosemann).

0.6: Fleisch- u. Wurstpreise im Kleinhandel. 0 777.30: Vortrag _Dir. Hallama:

Das Reichensieiner Gebirge.“ o 7.30—8.l5: Italienisch; Unterrichtsstunde tür

Fortgeschrittene (Prof. Chiusano). o 8.30: „Mutter Erde , Drama y. Max Halbe.

—- Personen: Paul Warkentin, Herausgeber einer Frauenzeitung: Frredr. Reinicke,

Hella Warkentin—Bernhardy seine Frau: Hertha Parlow; Dr. v. Olysrrnslm Carl

van Gils' Heliodor von Laekowski, Gutsbesitzer aut Klonowken: Willy Koch,

Antoinettä, seine Frau: Dora Becker; Tante Klärchen: Masche Graben; ä. Tledä:

mann Gutsbesitzer: Helmuth Hallendorl; Frau v. Tiedemann: Elsa erhar ,

Rande senior Gutsbesitzer: Iames Elsner; Schuaase, Gutsbesitzer: Gerh. Kunze,

Frau schnaer- Grete Schwarz; Raabe 1unior, Student: Franz Anders; _Dr. Boden:

stein Arzt: Fritz Rossi Fabrikdirektor Mertens: Carl Otto; losupeit. Rentier.

Oskar Brand; Frau Boroweki, Lehrerwitwe: Toni Weiß; KunzeÖ Organist: Alir.

Scholz; Inspektor Zindel: James Elsner; Lene, Stubenmadchen: rete Sprengholz.

Zeit: Gegenwart; Ort: Gut Ellernhoi.

‘lißorausfimtlidjeß Wetter.] Mittwoch-. Wechselnde

Bewölkung, wandernde Wolken, ziemlich mild, zeitweise

etwas fliegen. eDonnerstag: Zeitweise heiter, früh etwas

lälter. nachher wieder trüber und müßiger Regen bei milder

eratur.
Tanz sPolizeiliche Meldungeii.] Ein Kinderhemdchem

eine Messerputzmaschine und zwei Stühle wurden als gefunden

abgegeben. Nüheres im Polizeibüro.

 

 

Zeinlin- Einun- Speude des deutschen Pollen
Aufruf !

Deutsch ei Schon einmal hat ganz Deutschland von
der Memel bis zum Bodensee in einmütiger Begeisterung
das Werk Zeppelins, das ein Wahrzeichen des Willens, der
Sehnsucht und der Größe des Menschengeistes ist, getragen
und als Nation fortgeführt: damals nach Echterdingeii.
Wieder ergeht der Ruf, dieses Werk, das Gemeingut des
deutschen Volkes, nicht untergehen zu lassen und die Schöpfung
Zeppelins der wissenschaftlichen Forschung dauernd zu er-
halten. Wir alle wissen, wie es vor einem Jahre war, als
»Z. R. 3“, das glückhafte Schiff. über Deutschland flog unb
wie dann eine Welt von Spannung und Bewunderung die
Fahrt nach Amerika durchlebte. Aus dem armen, bedrängten
unb gefeffelten Deutschland stieg eine der größten Kultur-
taten frei und leuchtend hervor. Wir haben es erlebt: Das
Echo der ungeheuren brüderlichen Begeisterung Amerikas,
als der »Z. R. 3“ über New York erschien, flog nach
Deutschland zurück. Der Zeppelin und fein Führer Dr.
Eckener hatte eine stolze, große Kulturausgabe erfüllt.
Zum erstenmal nach trüben und bitteren Jahren erwarb
sich der deutsche Name wieder Geltung und Ruhm. Deutsch-
land hatte eine Weltleistung vollbracht, die klar und unbe-
stechlich für seinen Willen zu Ausstieg und friedlicher Kultur-
aibeit spricht. Die Tat haben der Luftschiffbau Zeppelin,
Dr. Eckener und die tapfere Besatzung vollbracht.

An uns ist es zu danken. Die Werft in Friedrichs-
hasen will ein neues Luftschiff bauen, das gewaltige wissen-
schaftliche Probleme lösen soll:

Aussuchung des Naidpols, Erforschung der Arktis. Das
Schiff soll aber auch den Widerstrebenden den Beweis er-  

bringen, den wir alle beim Flug des ‚8. R« Z« schon
empfunden und gewußt haben, daß diese deutsche Erfindung
das großartigste Berlehrsmittel unserer Zeit ist Länder
werden näher gerückt, Meere sind überbrückt, Zukunft-träume
der Menschen werden Wahrheit.

Wenn wir die Energie aufbringen, das Werk in
Friedrichshafen fortzuführen, werden deutsche Technik
und deutscher Wagemut wieder Weltgeltung erringen.
Eine ZeppelinsEckeners-Spende des deutschen Volkes
muß die erforderlichen Mittel schaffen. Es handelt
sich um eine Angelegenheit Deutschlands ohne Unter-
schied der Partei und der sozialen Stellung.

Es geht den geistigen Arbeiter ebenso an wie den Mann am
Amboß und Pflug. Wir wissen, daß Deutschland gegenwärtig
schwere Zeit durchlebt. Aber das Vertrauen auf den Idealis-
mus des deutschen Volkes gibt uns die Zuversicht, daß kein
Volksgenosse abseits stehen wird, wenn der Ruf an ihn er-
geht. Gerade der Gedanke, daß jeder sein Scherflein gibt,
muß die Bedeutung dieser Volksspende ausmachen. Wirklich
arm ist nur ein Volk, das keinen Pfennig für Ideale und
kulturelle Zwecke übrig hat und feine geistigen und technischen
Kräfte verfallen läßt. Wir haben den Willen und das
Recht, als Kulturnation zu leben. Die Volksspende soll
diesen Willen und das Bewußtein unserer geistigen Freiheit
neu beleben. Es geht um das Erbe oon Zeppelin, um
eine große, leuchtende deutsche Idee.

Zeichnungslisten liegen in der Gemeindekafse und in der
Gemeinde-Sparkasse aus. -

Der Ortsausfihuß für die Zeppelin-Eckener-Spende des deutschen Volkes.
Alder, Zugführer; Dodeck, Zeitungsoerleger; Ddring, Amtm Onn; Eichner, Werkstättenvorsteher; c‚3'11le‚Eiltotomatinfiihrer;
Grabisch- Magazinaufseher; (Stell, Reserve-Lokomotivführer; Goitschlich, Jiigenieurz Groß, Rendant; (Billig, Eisenbahn-
Assistent; Haja G., Kaufmann: Hanslokk, Lok.-Oberheizer; Hasse, Pfarrer; Qualen Tierarzt; Hauptmann, Oberschasfnerz
Hoffmann, sllmtmann; Jaekel, Bauinspeltor; Rägler, Postmeister; Weinen, Wagenmeister, Knatt, Kaufmann ; Ihrka
Ziigsührxrx Kühn, Lok.·Fiihrer; Kiehnoel,Lok.-Führer a. W.; Menzke, Pfarrer; Michler, MittelschulsRektor, Dr. Pause-
Aintss und Genieindeoorsteberz Reinhardt, Bauinspeltorz Rippiii, Zugführer; Sombrutzki, Bauinfpektor; Schnabel,
Rekior; Schnnle, Assisteni; Thomnlsky, Stellwerksmeisterz Walten Rittergutsbesißer; Walliiiok, Nektar; Wundettnnmt

- Bauoberinspekor.

  

löscher der Firma Stisen nnd Co., Breslau, Kaiser Wilhelm-
straße 13, fanb Sonntag Nachmittag 4 Uhr auf dem Platze
hinter dem letzten Siedelungshaufe, Breslaueistraße 30, ftatt.
Ein großer mit Teer und Benziii getränkter Holzstoß wurde
in Brand gesetzt unb im höchsten Flammenesfekt sofort
durch den Trockenlöscher »Total« gelöscht. Der Vorgang
und Erfolg des Löschens war verblüsfend. Ebenso wurde
ein Rar bid brand, der durch Wassertöschversuche natürlich
erst recht angefacht wurde, durch den Trockenlöscher sofort
erstickt. Ebenso verblüffend schnell wurde eine Benzinbahn
durch ,,Total« gelölcht. Die Anschaffung des Feuerlösch-
apparates ist bestens zu empfehlen.

D Postverkehr mit dem Ausland. Von jetzt ab sind im
Verkehr mit der Tschechoslowakei dringende Pakete über
5 bis 20 Kilogramm zugelassen. Ferner können im Ver-
kehr mit Osterreich auf dem Weg-e über die Tschechoslowakei
dringende Pakete über 5 bis 10 Kilogramm ausgetauscht
werden. Die Gewichtsgebühr für dringende Pakete beträgt
nach Osterreich (über bie Tschechoslowakei) über 5—10
Kilogramm 5,85 Reichsmark, nach der Tschechoslowakei
über 5—10 Kilogramm 3,60 Reichsmark, über 10—15 Kilo-
gramm 6,15 Reichsniark, über 15——20 Kilogramm 8,10
Reichsmark. Wieder zugelassen sind im Verkehr mit Frank-
reich (einfchließlich Monaco und Algerien) auch Nach-
nahmen auf Postpaketen. Meistbetrag der Nachnahmen aus
Deutschland nach Frankreich 200 Reichsmark.

D Dcr Verkehr zwischen dem besetzten und dem un-

besetzten Gebiet. über die Anwendung der Verordnung

zur Regelung des Verkehrs zwischen dem besetzten

und dem unbesetzten Gebiet hat die Rheinlandkoms
mission beschlossen: 1. ber Vermerk »besetztes Gebiet« muß
in Zukunft im gedruckten Text in den den Bewohnern des

besetzten Gebietes auszuhändigenden Personalausweisen
enthalten fein. Dieser gedruckte Vermerk muß in drei
Sprachen (französisch, englisch und deutsch) abgefaßt sein;

2. als Auswseispapiere gelten nur: a) der von dem Bürger-

meisteramt oder von der Ortspolizei ausgestellte Personal-

ausweis mit Lichtbild, b) der von der Ortspolizeidirektion

aiisgeftellte Reisepaß mit Lichtbild. Alle anderen Papiere

als Ausweise zum Verkehr zwischen dem besetzten und dem
unbesetzten Gebiet sind ausgeschlossen. -

D Eine Bitte der Reichsbahn. Zur Herstellung und
Aufrechterhaltung von Ordnung und Sanberkeit auf den
Bahnhöfen und in den Zügen hat die Reichs-bahnverwal-
tung kostspielige Maßnahmen getroffen. Leider schesiterte
ihre Durchführung oft an dem Verhalten der Reisenden.
Es ist beispielsweise festgestellt worden, daß in durchaus
sauberen Asbteilen schon kurz nach der Adfahrt Papier-
fetzen, Obstrestse, leere Schachteln, » Zigarrem und
Zigarettenreste usw. herumlagen und die Sitze durch das
Auflegen der Füße ohne Unterlage beschmutzt waren.
Unter Hinweis auf die im Betretungsfalle ver-wirkten
Reinigungsgebühren und Bahnpolizeistrafen bittet die
Reichsbahn das reifende Publikum, sie m ihrem Bestreben.
Ordnung und Sau-berkeit zu schaffen, nach Kraft-en zu
unterstützen.

D Der Kalkanstrich im Herbst. Sehr oft kann man beob-
« achten, wie im Herbst die Baunistämine mit Kalkmilch
bestrichen werden, angeblich, iim gefährliche Schiidlinge zu
vernichten. Reine Kallmilch wird aber niemals diesen
Zweck erreichen; im Gegenteil, die Schädlinge oder deren
Eier« werden mit einem schützenden überng versehen, da-
mit ihnen ja nichts geschieht und sie im Frühjahr ihr Zer-
storuiigswerk ungehindert wieder aufnehmen können. Will
man gegen Insekten den Kalkanstrich wirksam machen, dann
muß man schon Obstbaumkarbolineum beigeben, etwa 10
bis 15 %. Der Kalkanstrich kommt aber in erster Linie als
Schutz vor Frostschäden in Frage und wird deshalb auch
erst im Februar angebracht. Die weiße Farbe strahlt die
Sonnenwärme zurück, es wird dadurch vermieden, daß bie
Baumstämme am Tage stark erwärmt werden und in einer
folgenden kalten Nacht Frostschiideii erleiden. An si sind
ja unsere Obstgehölze vollkommen Iroftbart, nur der s roffe
Wechsel zwischen warm und kalt it ihnen sebr aeiöbrlickx

‘ lEine Feuerliischprodel mit dem TotalsFeuer-

 

Deshalb muß durch Kalkanstrich die Erwärmung aus ein
Mindestmaß herabgesetzt werden. Bei der Herstellung ber
Brühe mischt man einen Teil gebrannten Stall unb einen
Teil »Holzasche mit acht Teilen Wasser. Nachdem des-«
Gemisch unter öfterem umrühren eine Woche lang ge-
standen hat, wird es an einem frostfreien Tage im Februar
am Stamm und an den Ästen verstrichen.

Uspsur Beachtung bei Adressierung von Postkarten. Die
Absender von Postlarten benutzen zur Angabe ihrer
Adresse vielfach die rechte Hälfte ‘ ber Vorderseite der
Starte. Das ist unstatthaft. Die für ihren Zweck recht
klein«bemessene rechte Hälfte ist nur für die Anschrifn für
die Freimarken, den Stempelaufdruck, für Behandlung-s-
vorschriften (Einschreibung, Nachnahme, Eilboteiiznqj
stellung) und für dienstliche Vermerke, z. B. über Nach-
sendung und Rücksendung vorbehalten. Andere Angaben
beeinträchtigen die Deutlichkeit der Anfchrift nnd er-
schweren die postamtliche Behandlung; sie gehören auf
bie linke Hälfte oder auf die Rückseite. Postkarten, die
diesen Bestimmungen nicht entsprechen, werden von der
Bestärderung ausgeschlossen und dem Absender zurüc-
gege en.

Ü Verzeichnis der Flugpostverbinduiigeia Die Den _
Reichspost hat nach dem Stande von Anfang August e
neues Werbesblatt »Luftpost« herausgegeben, das in knap-
per ubersichtlicher Form eine Skizze der Lustpostlinieiy
eine Zusammenstellung der Flugpläne und der für die
Verbehrswelt wichtigsten Bestimmungen über den Luft-
ooftsverkehr sowie eine übersicht über die Luftposigedühreii
enthalt. Das Blatt wird in den Luftpostorten und anderen
wichtigen Verkehrsorten an Behörden, Firmen, Geset-
schaften und Vereine und Personen mit lebhaftem Post-
verlobt unentgeltlicb verteilt.

* iErsier oroaauer empfahen-Verein 1911e.s.1 Heute
Dienstag, abends 8 Uhr, findet bei Hielscher die fiillige Mitgliederveri
sammlung statt. Wir bitten vollziihlig unb pünktlich zu erscheinen.
(Stille finb uns bei jeder Veranstaltung herzlich willkommen. — Mitt-
woch und Donnerstag pünktlich 8 Uhr Traiuiug der Saalsportleiite. _.

lTiiruvereiu Friesen.1 Der Geigeuchor libt in dieser Woche
ausnahmsweise am Dienstag, den 20. d. Mm, pünktlich aber-de 8 Uhr
bei Herrn Gastwirt Michallil. Die Noteufiliiider sind mitzubringen.

« sSchachvereiu Brockau.] Spiel- und Uebuugoabeade jeden
Dienstag 71/, Uhr im Resiauraiit zum «Lindeuhof.« Allen Freunden
einer ruhigen Geselligkeit nnb gebiegenen Abwechslung sei der Schach-
verein bestens empfohlen. Ferner wird mitgeteilt, daß am Dienstag,
den 27. Oktober, der stärkste Spieler des Kreises Wahlen bei uns zu
Gaste weilen wird. Die Mitglieder werden ersucht, diesen Abend voll-
zählig zu besuchen. Keiner unserer starken Spieler darf sich diese Ge-
legenheit entgehen lassen.

66;qudienst.
Beenilschee Drahtiiochrtchten one aller am.

Goldene Hochzeit des Großadmirals von trösten
Berlin 19. Oktober. Großadmiral v o n K öste r, der Lehn-

meister und Erzieher der deutschen Flotte. feiert am heut e:
Tage in Stiel feine golbene Hochzeit. Die aktiven Marine f
ziere und Fahlmeister haben dem Großadmiral eine Erinne-
rungsgabe urch den Ehef der Ostseeslotte überreichen lassen.

Einheitslifte für die hamioverscheii Provinziallandtagswahlen
Hannover, 19. Oktober. Hier tagten die auf der hannoverzs

schen Provinziallandtagsliste vereinigten bürgerlichen Parteien
anb Verbände. Es wurde beschlossen, unter dem neuen Wahl-

ttsetz bei der Einheitsliste zu bleiben.

Jrelspruib tin Bernburger bellseherprozen
»Kritiklos und leichtfertig.‘

Jni Prozeß gegen den Hellseher Drost wurde vom
Bernburger Gericht jetzt das Urteil gefällt. D r os
wurde freigesprochen» In der Urteilsbe-
g rü n bang erklärte das Gericht, es habe nur über die
Frage zu entscheiden gehabt. ob der Angeklagte im aten
Glauben an die Möglichkeit des Hellseheiis gehandelt
Dieser gute Glaube wird ihm zugebilligt, wenn auch M
Gericht auf dem Standpunkt steht. daß Drost in einigen
stillten kritiklos, in anderen sogar leichtfertig gehandelt
a e. , .
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Gebrauche Als — und Im Haus
Steht'u stets bei Dir wie Sonntag aus!
sit Rta kannst Du alle Sachen
sitt-blank und appetitlich machend

e kel’s Scheuerpulver H

Bta putzt und scheuert alles!
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Lohe-Theatern
Dienstaa nnd Mittwocb 8 libr:

»Die beiden Herren der giiiidigen Frau«
Donnerstag nnd Freitag 8 um:

»Der Kreidelreis«
_ Sonnabend nin Sonntna 8«·Uhr:
»Das Apostelfpiel« und »Der Tartiisse«

Inaba-Theorien
Dienstag und folgende Tage 8 Uhr:
»Nicht und die 36 Gerechten«

Sonnabend z. 1. Male nnd folgende Tage 8 Uhr:
Zur Feier oon Max Holbe’s 60. Geburtstag

»Der Strom«

Schauspiellians.
Dienstag und folgende Tage 8 Uhr-

u «

 

 

Sonnabend zum 1. Male u. folgende Tage 8 Uhr:
Wiederauitreten Walter Jankuhn:

Zum 100. Geburtstag von Johann Strauss:
,,Wiener Blut«

Sonntag nachm. 31/2 Uhr:
,,Mädi«

.: »si- . . s»« .
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drjjlirufct.
Täglich abends 8 Uhr:

Liebs
Sensations-Gastspiel

Jackie
der einzige. Seelöwenkomiker

der Welt.

Bonhair-Truppe
Deutsche Meister-lkarier.

8 Academy-Girls
Englische Jugend in Tanz und Gesang.

Willy Bolesko
Rheinischer Komiker.

Kapelle Stern
Das berühmte Jazzorchester.

Müller-Schadow-Ouartet‘t
in der Gesangsszene: lm Klosterkeller.

Dormondes
Der Lachschlager.

Sam Linfield-Oomp
Stiefel—Villa.

Ritter 8: Knappe
Kraft und Humor.

Professor Max Lightmonn
Mundharmonika—Virtuose.

Selma Braatz
FangSpiele.
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Neue Tääbi‘lesrw‘ll‘aäsr 5U Its

Täglich abends 81/4 Uhr:

Gastspiel

Elfriede Mertens
mit Darstellern des Berliner

Lessing-Theaters

Künstl. Leitung M. Bing.

Alexander Dumas Bühnenwerk

Demimonde.
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Großes onzert
der Voigt’srhen Violinklasse

unter gütiger Mitwirkung des

Männer - Gesang - Verein -Frolisinn«
_ unb des durch

KünstlerdesSchlesischenLandesorcljesterBreslan
bedeutend verstärkten M

Vbigksrhen Salon-Orchesters
am Sonnabend, den 7. November, abends 8 Uhr
im großen Saal des Volksgarten (Hielscher).

Zum Schluß:

Vornehmer Festball.
Musik: Das gesamte Konzert Orchester.

Sollst für Trompete Herr Bd h m.
Sollst fiir Flöte Herr Ernst Ts chirner.

Sollst für Xylophon Herr Richard Meisch.
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Gehe beschlagnahmesreie

4 Zimmer- ober 2 Zimmer-Wohnung
(Landoilla) gegen Abstand vsoon 3—500 Mark ab

L1. November in Schönborn ab. Offerten an
R oth er, Schönborn bei Breslau.

Damenmäntel
Enorme Auswahlt Konkurrenzloie Preisei

G. Franke, Breslan,Michaelisstr.71,E.Hedwigstr.

—- Krz'mmer
Slz'nks — Lammfell

Astraclzan . . . Meter 5.50 M.
Mantelstoffe . Meter 3.50 M.
Gras-Sie Auswahl! Billigste Preise!

M. Erbauer-,
BRESLAU, Schmz'edebräcke 60.

. III-F ·:k-.«"·!3«.» ·-?-,- « i
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Regenpelerine
für jeden Radfahrer, Seemann, Landwirt und

Arbeiter

unentbehrlich

Garantiert wasserdicht.
Zusammenlegbar

und bequem in der Tasche zu tragen.
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Zwecks Einführung

Ausnahme-preis per Stück 3 Mk.
per Nachnahme 50 Pfg. mehr.

Otto Benneclre
Textil-Vertrieb

Berlin O. ll2, Frankfurter Allee 313.

Vertreter wollen extra Offerte einfordern.
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Klosterstrasse 67
Herren- und Knaben-Garderobe,

Berufskleidung, Sehnittwaren, ’l‘rikotagen,
Strickwolle, Gardinen in großer Auswahl.

Waclntuche, Wäsche-Ausstattungen.
 

-

Pfadfinder-Räder
Versand nur gegen Nachnahme.

Herrenräder M 65. 68.— 72.—. 85.-——
Damenräder M. 72. — 76.— 80.— 96.—

mit Freilaufzahnkranz M. 350 Aufschlag.
mit Freilauf n Rücktrittbremse M. l4.— Aufschlag.
Sämtliche Räder sind mit Doppelglockenlager
versehen u. leiste für jedes Rad eine schriftl.
2jähr. Garantie gegen Rahmen- u. Gabelbruch
Fahrrad-Mäntel M. 2.95 3.65 3.95 480
Fahrrad-Schläuche M. —.95 1.35 1.65
Verlangen Sie sofort kostenlos ausführlich. Katalog

über Nähmaschinen, Musik- und Spielwaren

E m il Le vy, Hildesheim   
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lTlende's Ballhaus.
Neu l Neu l

Jeden Mittwoch:

Canz-flbend. i
Zanzsport-Kapelle Beuthener. s

Ermäßigte Cintrittspreise. ä

d 

  

 

Adolf Banm’s Gasthaus.
summa), den 2l. Oktober:

Großes

Schwein-
.3... schlachten.

Vormittag :‘

Wellsletsrli und Wellwurst.
Abends: Wurst-Abendbrot.

Es ladet ein Adolf Baum.

  

 

Der

Mittelstand
Jeder

überzeugc sich von der

Reellität
und

Billigkeit
in fertiger

sehr gut gearbeiteten:

Pelz - Conscktirii
Neueste Felle in allen

Arten und Farben.
Da wenig Speien —

äußerste Preise.
Große Jnserate kosten

viel Geld.

Jm Oktober
50/0 Rat-are

Pelz - Niederlage
Breslau, 
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 Hötchenstraße 50, l.
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Taschenfahrplan-
bücher

für

R eichsbahndirektions
bezirk

Breslau-Oppeln

Stück 65 Ptg.

Königs - Kursbuch
2,00 Mk.

Brockauer

Taschenfahrpläne
Stück 15 Pfg.

empfiehlt

Dodeck’s Buchhdlg.

  

 

stamme... ·
Hand-
nehmen

nach den vorzüglichen Hnleitungen
und reichhaltigen mittlern von

Beneret Hand-
arbeitobiirhern

ab
«.-.

· «
.4   

Kunltltrldcen (28de.)— Schtltchens
}lrbciten (3 Bde.) — Stridtarbeitcn
tiir Kinder- Kleidung — Reism-
Stidmei— liebst-uni- und keinen-
durchbrudi—SiletarbeitenMilde.)
sonnen - Spltsen —- nadcl . Spitzen
Weibliicirerei —- Häkeln (4 Bde.)
Hustebnlttltidrerei —- Bunttticiierel
(3 Bde.) — Kreuzltid) (3 Bde.)
Bardanger—Klöpprln(ZBdc.)u[w.
Austritt-liebe Uerzelchiillse umlonlt.

Preis le m. l.50
Überall zu haben oder
unter nadmnbme von

Uerlag Otto Beoer, Leipzig-L
-.- ...-..-  
  II

obel
Spiegel

Polsterwaren
Metallbetten

kompl. Küchen

gegen bar oder

wöchentliche,

l4 tägige oder monatliche

Teilzahlung.
Auswärts franko.

H.Koch,
Breslau,

Klosterstrasse l4.  

Psarramtlielie Nachrichten.
(Strang. Psarrkirche z. Heiligen Geist in Brockan.

Mittwoch, den 21. Oktober.
Abends 7 Uhr: Bibelstunde im Kirchanbau.

I Pfarroikar Halle.

Katholischer Gottesdienst in Bronne-
Montag l/48 Uhr: Requiem für 1- Ernst Richtarski.
Dienstag u. Freitag abds. 8 Uhr: Rosenkranzandacht.
Mittwoch und Sonnabend l/.‚.8 Uhr: Schulmesse für

die Volksschüler.

Freitag l/48 Uhr: Schulmesse für die Mittelschüler.
Sonnabend 1X95—7 Uhr: Beichtgelegenheit für alle

Beichtkinder der Gemeinde.

 

 

Freie evangeltirye Gemeinde Brocken-.
lGiintyerstraße 21)

Dot...erstag, den 22. Oktober-.
Abean 7 Uhr: Bibel- u. Gebetstunde. Pred. Kuwatsch.

Für die uns aus Anlass unserer

Vermählung
erwiesenen flufmerksamkeiten und
Glückwünsche danken wir herzlichst.
Besonderen Dank den mitbewohnern
Wehrmannstraße 6b für die schöne
fiusschmückung des Hauses.

B rockau, im Oktober 1925.

filtred Sohle und Frau
Clerirud, geb. Scholz.

knnnnnnnnnennnnnx
nunnenueennnnmmu

Für die uns anlässlich unserer

Vermählung
zugegangenen Geschenke und Blumen-
spenden sagen wir hiermit unsern herz-
lichen Dank. Besonders danken wir den

mitbewohnern der Häuser C‘lüntherstraße 5

und Wehrmannstraße 6 für erwiesene Flui-

merksamkeiten.

Brockau. im Oktober 1925.

Fritz Kleineri und Frau
€mma, geb. Schärmann.

Z. Zt. auf Reisen.
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Danksagung!
Allen allen denen, die uns beim

Hinscheiden unserer lieben Mutter in
so reichlichem Masse ihr Mitgefühl
versicherten und uns Trost spendeten
ein herzliches „Gott vergelt’s“

Brockau, den 19. Oktober 1925.

Im Namen
der tiettrauernden Kinder

und Anverwandten

Gotthard Liess.
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Dus ui um stuu
ist eine g r o sz e Tageszeitungl
Das e r f o l g r e ich st e Anzeigenblatt

Oberschlesiens ilt der bald 100 Jahre

erscheinende, weitoerbreiteste

Oberschlesische Wanderer
Gieiwitz

Kein Oberschlcsier im Reiche
versäume

sein Heimatsblatt beim Postamt oder direkt

beim Verlag in Gleiwitz sofort zu bestellen-

Aus Neupommerns dunklen
Wäldern.

Erlebnisse auf einer Forschungsreise

durch

Neu-Guinea
von Dr. Friedrich Burger.

Preis 1.20 Mark.

Auch für den Weihnachtstisch geeignet.

Zu haben in

Dodeck’s Buchhandlung,
Bahnhofstrasse l2.

Nr. 124. 2|. 10. 25.
"ins-zu eine Beilage.

 

 

 


